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61« a a * t Lammstrabe 3—5. Fernsprecher

Setin und Fernsprechnummern rote beim
12 Uhr ln e üben ) . Sprechstunden iacilicb von II dir
Bern» Schriflletlung : Hans Gras Reischach ,
elnoeh««? .̂ ' »^ ' Ebarloilenstraste 82 . Bei unverlangt
Rlickcuih- Manuskripten kann keine Gewähr für deren
schSItsn/>,. „ ernornmen werden . — Auswärtige Ge -
H°be« Ä^ r

""d Bezirksschrsftleitunaen : In Bruchsal
HitIer7E ^ ^ h. 6—7. Fernspr. 2323 . In Rastatt Adolf.
« »Nenn, ratz, 7V. Fernsprecher 2741 . in Baden -Baden
RcraS'rJ* .8.' Zernspr. 2126 . in Bübl Eisenbabnstr . 10.
kdr«ch?r

°
«?! .^ ? tn OffenburäAdolf-SItler- HauS , Fern,

«breche! ^ebl Adols-Hitler-Strabe 27 . Fern,
des sr »kHIv . Schalters .runden an den Schaltern
tä»li<* *5a<ls 6f>«feS wie der BezirkSgeschäftsstcllcn : werk,
d re i L

^.°L^ ^ - I2.3» und 14- 18 Uhr. Be,ugS >
3V Hin Vv 5* Trägerzustellunamonatlich 2.— M etnfchl.
42 | « flerto6n . « et 'Boftjuft 'Oina 1.70 m , u,ügl .

. 19 >ur den folgenden Monat erfolgen. Bei
»ier »Ui !11?.!! «nfolge höherer Gewalt , bei Störungen
Set a ! i «!LnIf ®cn besteht kein Anspruch aus Liefeningseist, „g oder auf Rückerstattung des Bezugspreises .

jj^ elpreis 10 Rpt Außerhalb Baden 15 Rpl

DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE

DER NSDAP GAU BADEN
» STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Samstag , den 16. Oktober 1943

« AOFTlOSOAt ! _iSaatianpfstadK Karlsruhe
SrschetnungSwetser „®er Führer » erschein »
wöchentlich 7 mal alS Morgenzeitung und zwar in fünf
Ausgaben : HauprauSgabe „Gaubauvtstadt Karlsruhe »
für den KreiS Karlsruhe und Pforzheim — KreisauS.
gäbe Bruchsal — Kreisausaave Rastan — KreiSauSaade
Bühl — Ausgabe ..Aus der Orrenau » für die kreise
Osfenburg , Lahr und Kehl. Die Anzeigenpreise
sind in der' i . Zt . gültigen Preisliste Folge 13 vom
1 . Juni 1942 festgelegr . Die Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos zugesandt. Für Famillenanzeigen gellen
ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
„Werbe-Anzeigen» (das stnd die sreigestalteren 2 spal«
tigen sog . Randanzeigen ) werden zum Tenmillimerer -
preis berechnet. Nachlässe können z. Zt . nicht gewährt
werden . Die Anzeigcnseite umfaßt insgesamt 16 Klein¬
spalten von >e 22 mm Breite . Anzeigenschluß ,
zetten : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für
die Monlagausgabe : Samstag 13 Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen für di« MontagauSgabe <z. B Todesanzeigen )
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagShaus in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - . Sa «, und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit. Bei fernmünd¬
lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe kein« Gewähr übernommen werden . Er »
süllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein.
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Zwei komplette WA . Mchtvader abgeschossen
SaS Ergebnis der großen Luftschlacht bet Schwelnsurt- Ser Feind verlor erneut 1500 Rann ftlegender Personal - Sie Sülste der Angretser vernichtet

erli « , I5. Okt. Leit de« Rachmittags -
s * e» öes 14. Oktober, in de«e» eine der

Erste » Lststschlachte « dieses Krie»
^ Raum »m und über Schwei» f»rt tobte,*b«e« deutsche Suchkommaudos die Trümmer

» vernichteten amerikanischenFlugzeugen« Westdeutschland und Südwestdeutschland eiu-« arldfrei seftstelle » könne«, Scho« längst find»Mit alle bisherigen dentsche» Abschußrekorde
? E>e«tlich Übertrosse« , «nd noch immer destii-
>»ten neue Funde zerschmetterter viermoto -

»'Ner USA .-Bomber weitere Ersolgsmeldnn -
I»Ü Lustverteidigungskräste . Der ver-
^ ?beichste «nd schwärzeste Tag der amerika,
? .'>chr« Bomberlustwaffe — als de« man de«’• Oktober selbst in kritischer Wertung bezeich -
J * kann — hat unsere Gegner also in weuige»
? 'n»de» de« Ausfall von etwa zwei' « nr plette « Bomben - Geschwader »
M von rund 1500 Mann des «och wertvollere «
'"Agende« Personals gekostet .
».Durch diesen neuen Erfolg hat die deutsche
Ankündigung eine eindrucksvolle Bestätigung
fahren , baß durch die stetig wachsende Stärke

♦„ •[' ter bereits heute vervielfachten Luftver-
Eldrgungskräfte fortan feindliche Tages -

?ngriffe gegen das Reichsgebiet mit einem
steigenden Risiko verbunden sein wür -

, °n . Auch x^ e andere deutsche Prognose über
j.°n künftigen Verlauf des Luftkrieges wurde
Erzeugend bekräftigt: Ueber Schweinfurt

mindestens die Hälfte aller ein -
^ letzten amerikanischen fliegenden Testungen,

es Dr . Goebbels kürzlich prophezeite, für
^ te Besatzungen zu „fliegenden Särgen " ge¬
worden.
. Bei - er rücksichtslosen Offenheit, mit der die
Mische Führung stets alle Fragen des Luft¬
weges der eigenen Bevölkerung gegenüber
Nandelt hat, darf auch diesmal nicht ver¬
wiegen werden,
Nft die unerhörte « Leistungen «nserer
lustverteidigungskräste am 14. Oktober
s»m Teil nur durch die äußerst günstige «
Umstünde der Wetterlage eine derart

Einzigartige Höhe erreiche « konnte ».
» Das deutsche Volk , das sich bisher noch
jMer gerade in Stunden der Erfolge aus
ftpir , " ' cht zu vermeidenden Rückschläge ein -
Mie . weiß nur zu gut, daß eine wirklich
erNühafte Gefahr nie durch einen einzigen

und wäre er auch noch so wirkungsvoll,
immer beseitigt werden kann. Allein schon

° ganz erheblichen Ausmaße der gegen uns
zMebotenen Kräfte machen es unvermeidlich,
i?? wir uns auf neue harte Auseinander -"- gen im Luftkrieg vorbereiten müssen.
S befinden sich unsere ständig vervollkomm -

Berteidigungswaffen in einem Stadium
Jjj

® Ausbaues und der Entwicklung. Wenn sie
j « ES Tages so weit vervollständigt sein wer-
h

«> wie es im Plan der deutschen Führung
ip z ' ^«" n dürfte auch die Stunde kommen ,
«m

* Deutschland die unmenschlichen britisch-
k!Mkanischen Angriffe mit einer schlag -

^lngen Vergeltung beantworten wird.
hj^ Er Tagesangriff gegen Schweinfurt war

achte größere Aktion der amerikanischen
Waffe in diesem Monat . Nach Tagen här-

t^ Er Kämpfe schob das USA . -Oberkommando
^ er wieder dreitägige Atempausen zur
«v^ uffüllung und Wiederausfrischung der
^ Eschlagenen Verbände ein . Nach den An -
ß " ' En gegen Süddeutschland. Emden und
jtz!

««kfurt blieben die Tage vom 6 —7. Oktober
n,, . Reichsgebiet im wesentlichen alarmfrei ,
tzTs Nach den Unternehmungen gegen Bremen ,
ih^ ENHafen und Münster , die bekanntlich zu
gesamt mindestens 160 Abschüssen von vier-
ts

*0ri0e« USA .-Bombern geführt hatten,
j^ E« ebenfalls vom 11 . bis zum 18. Oktober
!e!«E Angriffe zu verzeichnen . Schon aus die-

Zusammenstellung ergibt sich i aber , daß
hh^Ee Gegner ihr Bombardierungsprogramm
«iv? ber ständig wachsenden Verluste mit
hx^ stewöhnlicher Zähigkeit Lurchzuführen

14. Oktober gelang eS »«« »nserer
? Eswal auch zahlenmäßig überlegene « Ab-
^?0r erste« Male , etwa die Hälfte«Er angreifendc » Feindslugzenge abzu-

schiebe«.
i>v-B " Egt auf der Hand, daß die nun ständig
»ixMndene Gefahr , ähnliche Ausfälle hin-
Äst. En zu müssen , den Feind vor eine schwere
djx Dative stellen wird . Jedenfalls dürften
^ Amerikaner aber inzwischen begriffen

warum ausgerechnet sie von den Eng-
bazu bestimmt wurden , ihr kostbares

«pg
-Erial und Personal für die Tagesluft -

Mfte zu stellen.
gegen ihre Gewohnheiten kamen die

svf»r!" «ner nach dem Angriff auf Schweinfurt
Set«

1 wit einem Verlustgeständnis
Sie gaben schon, in ihrem ersten Kom-

zu , baß angeblich „60 amerikanische
I»B? bsbomber und 2 Jäger " nicht nach Eng-

iurückgekehrt seien. Um dieses bisher" ste Zugeständnis etwas versöhnlicher zu

gestalten, behaupten sie allerdings gleichzeitig ,
daß „mindestens 104 deutsche Jäger vernichtet
worden seien". Aber seitdem selbst amtliche
englische Stellen diese ständigen Abschußbehaup¬
tungen der Amerikaner mit einer verlegenen
Handbewegung abgetan haben — sie sprachen
bekanntlich von verzeihlichen Jrrtümern und
leichten Täuschungsmöglichkeiten — weiß die
Welt, was sie von dieser amerikanischen Zah¬
lenartistik zu halten hat. Gewiß konnten die
unerhörten deutschen Erfolge über Schwein¬
furt nicht ohne eigene Verluste erkämpft wer¬
den , aber unsere eigenen Ausfälle stellen doch
nur einen bescheidenen Prozentsatz der ameri¬

kanischen Märchenzahl dar , und sie wiegen des¬
halb noch etwas leichter , weil verschiedene
unserer abgeschossenen Jäger - und
Zerstörerbesatzungen gerettet wer¬
den konnten.

Alle heute votkiegenden Stimmen aus dem
Feindlager bezeugen darüber hinaus aber, daß
man sich in London über eine Tatsache inzwi¬
schen sehr viel klarer geworden ist : Die vor
kurzem noch völlig unerwartete Leistung und
Zähigkeit unserer Luftverteidigungskräfte.
Englische und amerikanische Quellen kennzeich¬
nen denn auch die enorm wirksame deutsche Ab¬
wehr vor und über Schweinfurt als „den stärk¬

sten Einsatz von Jagbstreitkräften , ber bisher
jemals über einem europäischen Kriegsschau¬
platz erlebt wurde". Auch einige der in der
Schweiz notgelandeten amerikanischen Flieger
— die übrigens in der deutschen Abschußzahl
noch nicht eingerechnet sind — berichteten , sicht¬
lich noch unter dem Eindruck des Grauens , das
hinter ihnen lag, von der ungeheuren Wirksam¬
keit der deutschen Jägerwaffen , durch die „in¬
nerhalb ber USA .-Formationen während des
Angriffs starke Verwirrung entstanden sei".
Die Verwirrung und Bestürzung die heute im
USA .-Oberkommando in London herrschen
mag, bürste sicher nicht geringer sein .

Unsere Zager waren unablässig am Aelnd
Die erbitterten Lufttämpfe über Südwestdeutschland und den besetzten Westgebieten

Von Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch
* . . . .. 15. Okt . (PK .) . Der Erfolgsreihe

unserer Luftverteidigungskräfte bei Terror -
angriffen anglo-amerikanischer Bomberver¬
bände auf bas Reichsgebiet in den letzten Ta¬
gen und Nächten fügten die deutschen Luft-
verteibigungskräfte am Donnerstag beim An¬
griff auf die Stadt Schweinfurt einen weiteren
Beweisder stetig wachsendenbeut -
schen Abwehrstärke zu. Der hohe Pro¬
zentsatz der abgeschossenen Feindflugzeuge
eichnet ein für die Heimat eindrucksvolles und
ür die Feinde erschreckendes Bild unserer

Kraft und der Möglichkeiten , die der deutschen
Luftverteidigung gegeben sind und die noch
mehr ausgebaut werden, so daß sie mit weiter
zunehmender Stärke den Schutz der Heimat
gewährleisten.

Die Bomberverbände, die kurz vor Mittag
in England zum Terrorflug gestartet warew
hatten ihre An - und Abflugwege so ausge¬
klügelt, daß sie mit größtmöglicher Sicherheit
zum Ziele gelangen könnten — nach ihrer
Meinung . Sie wollten sich das Wetter zum
Bundesgenossen machen, als sie die Einflugzeit
in die besetzten Westgebiete auf eine Stunde
verlegten, wo sie glaubten , durch tiefliegende
Wolken und Nebelbilbung dem ersten starken
Luftverteidigungsgürtel an der Küste des Ka¬
nals zu entgehen oder ihn leicht durchbrechen
zu können . Dies mißlang jedoch . Die Bomber¬

verbände flogen auf verschiedenen Kursen ein ,
um die eventuell doch auftretenden deutschen
Jagdgeschwader zu zersplittern . Nun sahen sie
sich beim Erreichen des Luftraumes westlich des
Rheins starken deutschen Jagbkräften gegen¬
über, die sofort zum Luftkampf über¬
gingen.

Bon diesem Augenblick an ließen di« deut¬
schen Jäger keine Sekunde mehr von den
feindlichen Ansluggruppen. In immer neuen
Angriffen stürzten sich die deutschen Jagdge¬
schwader mit ihren Gruppen und Staffeln auf
den Feind , aus dessen wohlgeordneten und
eng gestaffelt fliegenden Reihen bereits die
ersten abgeschossenen Viermotorigen brennend
nach unten stürzten, während eine weitere An¬
zahl lahmgeschossen zurückblieb , hinterher
hinkte oöxr kehrt machte.

Die Hauptmasse fliegt weiter, laufend aus
allen Richtungen den Angriffen unserer nicht
locker lassenden Jäger ausgesetzt . Der Feind
schließt sich wieder enger zusammen, faßt seine
Feuerkraft zusammen und jagt aus Maschinen¬
gewehren und Bordkanonen den Deutschen ein
Abwehrfeuer entgegen, in das hincinzufliegen
nur der Heldenmut und das Vertrauen auf bas
eigene Können und die Kampfkraft der Flug¬
zeuge die Kraft geben . In kühnem Drauf¬
gängertum stürzen sich die Jäger auf die An¬

greifer, schießen, stecken selbst Treffer ein,
schreien jubelnd durch die Bordsprechfunkan-
tage, wenn wieder einer der Tcrrorbomber
abstürzend aus dem Verband ausschert .Die angreifenden Feindverbände fliegen, so¬
weit di« Viermotorigen ihren Zielraum er¬
reichten und ihren Terrorangriff auf die Stadt
Schweinfurt durchführen konnten, nun in
breiter Front aus Gegenkurs. Nicht einen
Augenblick sind sie vor unsere^ Jägern sicher .
Schon wähnen sie sich bei Erreichung der Grenz«
der besetzten Gebiete in Sicherheit, da stürzen
sich frische Kräfte unserer Jagbwaffe auf die
Terrorbomber . Die schon gelichteten Rethender Viermotorigen werden noch mehr gerupft.
Zeitweilig stehen acht , neun , zehn
schwarze Fahnen gleichzeitig tn
ber Lust . Zersplitternd schlagen die brennen¬
den Flugzeuge unten auf dem Erdboden des
herbstlichen Landes auf. Fallschirme hängen
bündelweise in der Luft.

Als die Luftschlacht zu Ende geht, die Stun¬
den bauerte und sich über eine kilometermäßig
außerordentliche Länge erstreckte, zeugen die
zahlreichen Brüche der abgeschossenen Feinb -
flugzeuge in den Feldern und Wäldern Süü -
westdeutschlands und der besetzten Westgebiete
von der Härte des Kampfes und dem erfolg¬
reichen Einsatz unserer Luftverteidigungs¬
kräfte .

ll-voote versenken 74000 BBS. und zwei Zerstörer
In den letzten drei Tagen verloren die Sowjets 354 Panzer und 233 Flugzeuge — 250. Luftfieg von Hauptmann Nowotny

lettzüge elf Schiffe mit znsamme« 74 000 BRT .
«nd zwei Zerstörer. Zwei weitere Schiffe und
ei» Zerstörer mürbe« durch Torpedotresfer

* Ans dem Führerhanptqnartier »
15. Oktober. Das Oberkommando der Wehr¬
macht aibt bekannt:

Nördlich des Asomsche « Meeres »nd
am mittlere » Dnjepr führte der Feind an
mehrere« Abschnitte« heftige , aber erfolglose
Angriffe . Der Brückenkopf von Saporoshje
wurde von « »seren Truppe « befehlsgemäß »ach
Zerstörung wichtiger Anlagen geräumt .

Am Dnjepr , an ber Pripet - Mü « ,
düng «nd am Ssosh brachten eigene An«
grifssnnternehmnnge « weitere Erfolge . Einige
feindliche Landeköpfe auf dem Äestufer der
Flüsse wnrde« beseitigt , andere eingeengt .

Westlich K r i t s ch e w «ub besonders westlich
Smolensk scheiterte » auch gestern starke
Dnrchbrnchsversnche der Sowjets . Allein im
Kampfraum südwestlich Smolensk wnrde» dabei
46 Sowjetpanzer vernichtet. I » den letzte « drei
Tage « verlor der Feind bei seine» vergebliche»
Angriffe » insgesamt 354 Panzer «nd 288 Flug¬
zeuge.

Hauptmau « Nowotny , Grnppenkomma»-
deur i« einem Jagdgeschwader, erzielte gestern
an der Ostfront deu 250. Luststeg.

Ju de« schweren Abwehrkämpfe » im mitt¬
lere« Frontabschnitt hat sich die 1. ff -Freiwil »
ligen-Grenadier -Brigade (mot.) besonders aus¬
gezeichnet.

I « Süditalie « traten die britisch -uord-
amerikanischen Truppe « am Nachmittag des
14. Oktober mit überlegenen Infanterie - und
Panzerkräfte « zudem erwarteten Angriff gegen
unsere vorgeschobene» Stellungen am Bol «
t n r « o beiderseits Capua an . schwere «nd er¬
bitterte Kämpfe sind «och im Gange .

Starke «ordamerikanische Bomberverbände
griffe« gestern die Stadt Schweinfurt an
und verursachten erhebliche Schäden in Wohn-
nnd Geschästsviertel» . Deutsche Jagd - «nd Zer¬
störergeschwader warfen sich dem Feind ent¬
gegen «nd fügten ihm in einer heftige« Luft¬
schlacht im Zufammenwirken mit der Flak¬
artillerie eine schwere Niederlage zu.

Bon etwa 250 bis 300 augreifende « Bomber »
wurde« «ach bisherige « Meldungen 121 zum
Absturz gebracht . Der Abschuß weiterer
Bombenflugzeuge ist wahrscheinlich.

Unterseeboote versenkten in schwere»
Kämpfe « gegen britisch-nordamerikanische Ge-

schwcr beschädigt . *
Die Meldung des OKW. über die Ver¬

senkung von elf feindlichen Han¬
delsschiffen mit 74 000 BRT . durch deutsche
U -Boote zeigt , daß diese Waffe wieder heftiger
dem Feinde nachdrängt. Zwei Zerstörer sind
ebenfalls vernichtet worden, ein dritter wurde
schwer beschädigt, desgleichen erhielten zwei
weitere Handelsschiffe starke Treffer . Die An¬
griffe galten dem britisch-amerikanischen Nach¬
schub , und die Erfolge mußten in schweren
Kämpfen errungen werden. Ter Feind ist hart
in der Abwehr, was wir nicht verschleiern
wollen» denn nur so können wir richtig die
gewaltigen Leistungen unserer U -Boote er-

* Stockholm, 15. Ok : . Die bekannte Londoner
- politische Zeitschrift „Spectator " veröffentlicht
in einer ihrer letzten Ausgaben ( Nr . 6009)
einen Artikel über die britischen Kriegsziele.
In dem von der Zeitschrift besonders hervorge¬
hobenen Artikel erklärt der Verfasser wörtlich:
„Ich halte es für richtig , Deutschland , sobald
wir es besiegt haben , für alle Zeit zu
verkrüppeln . Ich würde die deutsche Be¬
völkerung um ein Drittel oder vielleicht auf
die Hälfte reduzieren. Die Waffen, die ich da¬
bei zur Anwendung bringen würde, ist die
Aushungerung . Wenn mich ein gutmüti¬
ger Engländer fragt : Würden Sie dabei auch
nicht die deutschen Frauen und Kinder
aushungern ? so antworte ich ihnen : Jawohl ,
ich würde es tun !"

Wir sind bereits Ausbrüche britisch - jüdi¬
scher Haßphantasie gew.ohnt. Was sich „Spec¬
tator " hier aber ausgedacht hat, um das deutsche
Volk zu vernichten , ist denn doch der Höhe¬
punkt . Wir verzeichnen , dessen mag man in
London gewiß sein , jede dieser verbrecherischen
Bernichtungsparolen sehr gewissenhaft . Es

messen, die mit jedem neuen Vorstoß den Feind
zur Verstärkung seiner Bewachunasstreitkräfte
und damit zu einer Zersplitterung seiner
Kriegsflotte zwingen.

Was insbesondere die Zerstörer - Ver¬
luste für den Gegner bedeuten, geht aus
einem Teilgeständnis des USA .-Marinemini -
stetiums über die Einbuße der zwei Zerstörer
„Bristol" und „Buck" hervor. In beiden Fäl¬
len handelt es sich um moderne Schiffe , von
denen die „Bristol" eine Wasserverdrängung
von 1700 Tonnen und die „Buck" eine solche
von 1670 Tonnen aufwies . Die friebensmätzige
Besatzung betrug bei der „Buck" 166 Mann ,
bei der „Bristol" dürfte sie noch größer ge¬
wesen sein . In beiden Fällen werden hohe
Mannschaftsverluste zugegeben . Man mag da¬
ran ermessen , wie schwer der Untergang auch
nur eines einzigen Zerstörers wiegt.

wird einmal der Tag kommen , wo England
solche Maßlosigkeiten und abgrundtiefen Ge¬
meinheiten bitter bedauern wird !

Deutscher Protest in Lissabon
* Berlin , 15. Okt . Die Reichsregierung hat

am Freitag durch ihren Gesandten in Lissabon
bei der portugiesischen Regierung in einer for¬
mellen Note schärfsten Protest dagegen erhoben ,
baß Portugal dem englischen Druck nach Ein¬
räumung von militärischen Stützpunkten auf
den Azoren nachgegeben und sich damit einer
schweren Neutralitätsverletzu n g
schuldig gemacht hat. Die Reichsregierung hat
sich dabei Vorbehalten, die Maßnahmen zu tref-
sen, die sich aus der veränderten Lage auf den
Azoren ergeben .

Auch Japan protestiert* Tokio , 15. Okt . Die japanische Regierung
hat am 15. Oktober durch ihren Gesandten in
Lissabon bei der portugiesischen Regierung
gegen die Besetzung der Azoren durch englische
und amerikanische Truppen Protest erhoben .

Das wird England einst blster bedauern
„Deutschland für alle Zeiten verkrüppeln!" — Höhepunkt britisch-jüdischer Hatzphantafie

»er Weg nadt vorn
Von Kurt MaOmann

Es ist ein perspektivisches Gesetz der Emp¬
findung, daß dem Menschen das Nahe zugleich
auch immer wichtiger und entscheidender er¬
scheint, daß das Persönliche ihn stimmungs¬
mäßig stärker beeindruckt als das Allgemeine ,
als die großen Zusammenhänge. Das hat in
normalen Zeiten auch seine Berechtigung, aber
dieses Gesetz der Empfindung aufzuheben, ist
ein Gebot des Krieges , und unsere Aufgabe
ist es immer wieder, trotz allem , was der Krieg
an Bitterem und Schwerem von jedem ein¬
zelnen ganz persönlich fordert , bas Allgemeine ,
den großen Zusammenhang, die Gesamt -
situativ n des Krieges zu sehen. Und nur
darauf kommt es an, denn im Kriege, und
noch bazu in der totalen , unteilbaren und un¬
entrinnbaren Entscheidung dieses Krieges, geht
es um Deutschlands Dasein und im allgemei¬
nen Schicksal um jedes einzelnen Deutschen
Leben,' ohne Ausnahme und ohne Ausweg.

Wenn wir die Gesamtsituation des Krieges
in nüchterner und gleichsam unpersönlicher
Weise betrachten , so sehen wir , wie unsere mili¬
tärische Situation eine solche ist , daß sie den
bloßen Gedanken an eine militärische Nieder-
ringung Deutschlands und seiner in hundert
und aber hundert Angriffs - und Abwehr¬
schlachten erprobten und immer härter gewor¬
denen Divisionen einfach ansschließt! Die ein¬
zigartige Folge von Angriffsschlachten und
Siegen in der ersten Phase des Krieges hat
uns einen solchen Vorsprung , hat uns so viel
Raum nach allen Seiten , vor allem
aber im Osten geschaffen, daß wir diesen Raum
jetzt als Waffe einsetzen und uns eine Abwehr¬
taktik leisten können , die dem Gegner ständig
schwerste Verluste zufügt, unsere eigene Posi¬
tion aber immer stärker macht. Die Heimat
aber und ein großer Teil Europas arbeitet in
immer festerer Gemeinschaft und in stets stär¬
kerem Ausmaße für den Sieg , schmiedet in
einer gigantischen Rüstungsproduktion die
Waffen und hält oder holt immer wieder den
Vorfprung auf, den Deutschland sich auch auf
diesem Gebiete gesichert hat.

Die besten, an allen Fronten unbesiegten
Soldaten führen mit immer besseren und mo¬
dernsten Waffen den Kampf, überall weit, weit
vor den Grenzen der Heimat — , das ist die
militärische Situation des Krieges in diesem
Augenblick , und sie ist so, baß sie unseren
Feinden einfach keine Chance eines Sieges
läßt ! Und die moralifche Situation
dieses Krieges ist nicht minder bezeichnend :
es steht dem rasenden jüdischen Vernichtungs¬
willen in der plutokratisch -bolschewistischen
Einheitsfront mit ihren Völkern, die oft kaum
wissen, wofür sie eigentlich kämpfen , die klare,
stahlharte und nüchterne Erkenntnis des gan¬
zen deutschen Volkes, daß es in diesem auf¬
gezwungenen Kriege buchstäblich um Leben
oder Tod geht , und darum der unerbittliche
und unerschütterliche Wille zum Siege gegen¬
über. Wir wissen, daß wir um unser eigenes
Leben , um das unserer Kinder und aller noch
Ungeborenen kämpfen , und aus unserer un¬
bändigen Liebe zu Deutschland und unserem
Volk , aus dem unbezwingbaren Willen zum
Leben und selbst aus dem brennenden Haß
gegen die tausendfache Niedertracht und In¬
famie und den nackten Mordwillen unserer
Feinde fchöpsen wir die letzten und tiefsten
Kräfte, den Weg durch die rasenden Feuer die¬
ses Krieges bis zum Ende zu gehen , bis es
wieder Frieden wird — , und dies freilich wis-
fen wir , baß der Friede nur einen einzigen
Namen haben wird : deutscher Sieg !

Gerade weil unsere Feinde mehr oder min¬
der entscheidende Erfolge gegen unsere mili¬
tärische Macht nicht zu erringen vermögen und
sie wahrscheinlich insgeheim selber wissen, daß
ihnen das so leicht nicht möglich ist . haben sie
ihre Zuflucht zu dem brutalsten L u f t t e r r o r
gegen die deutsche Heimat genommen.
Diese gemeinste und feigste Art der Krieg¬
führung entspricht dem rasenden jüdischen
Mordhaß , der frechen Schändung aller Mensch¬
lichkeit und der soldatischen Ehre und dem Be¬
streben unferer Feinde, den letzten und höchsten
Einsatz zu vermeiden. Der Bombenkrieg gegen
die deutsche Heimat ist also nicht ein Beweis
der gefamten militärischen Ueberlegenheit, son¬
dern , im Gegenteil, der Unfähigkeit unserer
Gegner, auf rein militärischem Gebiet zu ent¬
scheidendem Erfolg zu gelangen.

Das ist freilich eine Erkenntnis , die . so wahr
sie ist , dem Luftkrieg nichts von seinen Schrek -
ken und den von diesem Terror Betroffenen
nichts von ihren Opfern , ihren Schmerzen und
von der oft erbarmungslosen Härte ihres .
Schicksals nimmt . Aber sie gibt ihnen, die
durch den Haß und die Niedertracht unserer
Feinde in die vorderste Front des Krieges ge -
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stellt find , Sie nüchterne Erkenntnis , Satz dies
um des Sieges , um Seö Friedens willen aus -
gestanSen werben muß , und die klare Gewiß¬
heit , daß sie jetzt um Deutschlands willen nicht
kleiner sein dürfen als die Soldaten an den
Fronten ! Sie wissen, daß es in dieser Phase
des Krieges auf sie, auf ihre Härte des Wider¬
standes und auf die Standhaftigkeit ihrer in
Not und Schmerzen und Haß so namenlos
gequälten, aber doch nicht zersprungenen Her¬
zen ankommt!

So schrecklich und unerbittlich der Bomben¬
krieg auch ist , jo ist er doch nur eine Phase,
die für - die Heimat zweifellos härteste Phase
dieses Krieges, — aber doch nur eine Phase,
die es mit der zusammengefaßten Kraft des
ganzen Volkes zu überwinden gilt . Was uns
im Augenblick bleibt, ist die grimmige Genug¬
tuung , daß die wachsende Luftverteidi¬
gung mjt ihrer Weiterentwicklung der Ab-
wehrmethoöenund mit ihrerVerstärkung der Ab¬
wehrmittel dem rasenden M^ rdwillen der Luft -
gsngster einen Riegel vorschiebt und dem
Feinde Verluste abzwingt, die auf die Dauer
für ihn unersetzlich sein werden. Rückschläge
sind auch in dieser Abwehr freilich unvermeid¬
bar . und jeder kennt die Gründe dafür . Aber
letztlich gibt es im Kriege niemals eine un¬
fehlbare Methode und keine absolute Gewiß¬
heit , außer dieser Gewißheit, die in uns selber
und in unseren Herzen verankert ist : trotz allen
Opfern durchzuhalten um jeden Preis und mit
den stärkeren Herzen den Sieg zu ertrotzen und
zu erzwingenI Und dies freilich weiß auch
jeder in Deutschland : daß solche Worte wahr¬
haftig keine Phrase sind, sondern da? harte
und schwere Gesetz ausdrücken, das uns allen
auferlegt ist und daS wir erfüllen müssen,
wenn wir leben wollen. Und wir wollen leben ,
und wir werden leben !

Die Brücken sind, wie der Führer in seinem
Appell an die Porteiführerschaft es aussprach ,
hinter unS abgebrochen , — nicht weil wir es
vermessen so gewollt hätten , sondern weil der
tödliche Bernichtungswille unserer Feinde uns
diesen wahrhaft unvermeidbaren und un¬
ausweichlichen Schicksalskampf aufgezwungen.
hat ! Dem deutschen Volke bleibt, so sagte der
Führer weiter , nur der W-eg nach vorn .
Es müsse deshalb hart bleiben und durchstehen
bis zum Endsieg , solange es auch dauern und
so schwer es manchmal auch sein möge . Und so
schloß der Führer seinen Appell an die Par¬
teiführerschaft und zugleich an das ganze
deutsche Volk , den wir zu keiner Stunde ver¬
gessen dürfen : „Wir werden uns überall schla¬
gen und niemals matt werden, bis unser Ziel
erreicht ist. Nehmen /Sie unerschütterlich und
fest in Ihrem Herzen den Glauben mit , daß .
wenn unser Wille nicht wankend wird, dieser
Krieg mit einem großen deutschen Sieg endet !"'

Unser Wille ist unsere geheimste und tiefste
Kraft , aus unserem Willen und durch unseren
Willen allein werden wir leben und siegen !
Unser Witte ist genau so unerschütterlich wie
unser Glaube an den Endsieg , — und wir
haben nicht mrr ein Recht, an den Sieg zu
glauben, wenn wir die großen Zusammen¬
hänge, die Gesamtsituation des Krieges in
nüchterner Klarheit uns vergegenwärtigen,
sondern dieser Glaube ist gegründet auf die
felsenfeste Gewißheit des Sieges
in dem ungebrochenen und unzerstörbaren
Willen zum Siege !

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Führerhauptquartier , 15. Oft . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Lothar Zahn , Komman¬
deur eines Panzer - Grenadier -Bataillons ; Ober¬
leutnant Willi Wechfung , Kompaniechef in
einem Grenadier -Regiment . Ferner verlieh
der Führer das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an ff -Oberstnrmführer Hans Dre -
xel , stellvertretender Bataillonsführer im fb
Panzer -Grenadier -Regiment „Westland ", und
an ff -Hauptscharführer Paul Trabandt ,
Zugführer in einer Panzerjägerabteilung .

Karlsruher Ritterkreuzträger gefallen
Nach 118 Lnftsiegen vom Feindflug uicht

zurückgekehrt
* Berlin , 18. Okt . Von einem Feindflug an

der Ostfront kehrte der erfolgreiche Jagdflieger
Leutnant Berthold K o r t S am gleichen Tage,
an dem ihm der Führer das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verlieh, nicht zurück. Er hat
113 Luftstege errungen .

Berthold Korts ist Süddeutscher. Er wurde
als Sohn eines Postamtmannes am 21. Mai
1912 in Karlsruhe geboren.

Stabschef Schepmann (omtttf nach Slratzburg
O Gtraßvurg , 15. Okt. Der Stabschef

der SA . Schepmann » der seit feiner Er¬
nennung durch de » Führer die verschiedenen
Gruppen im Reich nacheinander aufsucht , «m
Führerschaft und Männer mit ihre« beson¬
dere » Kriegsaufgabe« vertraut zu machen»
wird im Lauf der nächsten Tage in Straß -
burg eintresfe« , um auf einem SA .-Führer -
appell zu sämtliche» Einheitsführern der
SA . - Gruppe Oberrhei « zu spreche » .
„Der Auftrag der SA . ist in erster Linie

eine Aufgabe der Menschenfühöung . Wer SA .-
Mann sein will, muß ein wirklicher National¬
sozialist sein "— mit diesen Worten umrcißt
der vom Führer unlängst mit der Führung der
Geschäfte des Stabschefs der SA . beauftragte
Wilhelm Schepmann klar und einfach Wesen
und Aufgaben der SA .

E» weist damit weder feiner eigenen zukünf¬
tigen Arbeit, noch der SA . einen neuen Weg :
es ist der Weg , den der Führer von Anfang an
seiner SA . befahl. Diese starke Betonung
der innerlichen Seite aller S A.-
Arbeit ist aber charakteristisch für die Füh¬
rerpersönlichkeit Wilhelm Schepmanns. Der
Kampf für Volk und Reich war ihm immer
zutiefst eine Sache des Herzens.

Der 29jährige Lehrerseminarist meldet sich
1914 bet Kriegsausbruch freiwillig. Dreimal
wird er verwundet : iznmer wieder rückt er,
kaum genesen , an die Front . Nach zwei Jah¬
ren wegen seiner Tapferkeit zum Offizier be¬
fördert , führt er zuletzt eine Kompanie, bis die
Novemberrevolte von 1918 auch ihm die Wei -
terführung des Kampfes unmöglich macht.
Aber der durch die Schlachten des Krieges zur
soldatischen Führerpersönlichkeit geprägte Wil¬
helm Schepmann ist nicht nur Waffenträger.
Für ihn ist deshalb der Kampf nicht zu Ende,
als man ihm die Waffe zerbricht . Schmach und
Schande des Volkes brennen ihm auf der
Seele . An der Front hat er den deutschen
Mann in guten und bösen Stunden kennen¬
gelernt . Die durch - artfremde Elemente zer¬
rütteten deutschen Mannestngenden wieder zu
erwecken, muß der Weg ' zur Neugewinnung der
deutsche» Ehre und Freiheit sein .

So macht sich der geborene Erzieher anS Werk
der Menschenformung und Menschenführung.
Der kampferprobte Offizier deS Weltkriegs
wird zum weltanschaulichen , geistigen Führer .
Als Lehrer in seiner westfälischen Heimat an
der Ruhr wendet er sich an die Jugend .

So bildet er in Hattingen , inmitten des
marxistischen Ruhrgebiets , die ersten Keim¬
zellen der deutschen Erneuerung . Besonders
die von ihm scharf bekämpften Juden sehen
in ihm bald ihren gefährlichsten Feind . Aber
alle ihre Machenschaften gegen ihn scheitern
an seinem reinen , uneigennützigen Wollen .
Kein Wunder, daß auch die französische Be¬
satzungsbehörde 1923 auf ihn aufmerksam ge¬
macht wird , ihn verhaftet und durch ihre Sol¬
dateska aufs schlimmste mißhandeln läßt.

Aber er wird dadurch innerlich nicht zer¬
brochen . Bereits 1922 war er der NSDAP .

beigetreten . Mit der ihm eigenen Sicher¬
heit deS Urteils hatte er erkannt , daß der da¬
mals noch unbekannte Adolf Hitler mit seiner
kleinen Bewegung der zur Rettung Deutsch¬
lands Berufene ist . Selbstverständlich wird er
SA .-Mann . Er will entweder ganz oder gar
nicht bei einer Sache sein . In Hattingen er¬
richtet er den ersten SA .-Sturm . eine Gemein¬
schaft mit ihm auf Leben und Tod verschwore¬
ner Männer .

Der Marsch für den Führer beginnt. Seine
Schulbehörde verwarnt ihn wiederholt und
stellt ihn schließlich vor die Entscheidung , aus
der Partei auszuschciden oder sein Amt zu
verlieren . Es fällt ihm nicht leicht, seinen ge¬
liebten Erzieherberuf aufzugebcn: aber er
weiß sich zu einer höheren Erziehungsaufgabe
berufen, und an seine Existenz denkt er zu¬
letzt. Ohne Pension fristlos entlassen
bestreitet er seine bescheidenen Bedürfnisse aus
seinen Ersparnissen und widmet sich nun ganz
dem Kampf für die Bewegung.

Es ist bezeichnend für den Stabschef, daß er
sich auch nach der Machtergreifung immer zu¬
erst als SA .-Mann fühlt. In Erkenntnis der
zeitlosen , entscheidenden Aufgabe , welche die
SA . als Erziehungsinstrument der Partei am
deutschen Volk , durchzuführen hat, bleibt er
aktiver SA .-Führer auch da . als die Arbeit
der SA . sich weniger im Vordergrund des
öffentlichen Lebens vollzieht . Als er nach der
Machtergreifung in ein staatliches Amt be¬
rufen werden soll , verhält er sich zunächst ab¬
lehnend. Auf hesonderen Befehl des Führers

übernimmt er schließlich die Aufgabe des
Polizeipräsidenten in Dortmund . Die innen¬
politische Bereinigung der ehemaligen roten
Hochburg des Ruhrgebicts vollzieht er mit
fester Entschlossenheit '

, aber auch wiederum
meisterhaft in der Menschenführung. Nachdem
er feit Frühjahr 1934 die Obergruppe X ge¬
führt hatte, wird (x vom Führer im gleichen
Jahr mit der Führung der SA .-Gruppe
Sachsen betraut und übernimmt später zu¬
gleich - das Amt des Regierungspräsidenten
von Dresden -Bautzen.

Nach Kriegsausbruch ruht Wilhelm Schep¬
mann nicht , bis er im Januar 1940 seine
Einberufung zur Wehrmacht durch¬
setzt . Während des Westfeldzuges durchbricht
er in den Reihen eines Infanterieregiments
die Maginotlinie , nimmt an den nachfolgen¬
den Kämpfen bis zur Kapitulation Frank¬
reichs teil und erwirbt sich zu den Auszeich¬
nungen des Ersten Weltkriegs das Eiserne
Kreuz 1. Klasse. Seine Berufung zum Stabs¬
chef der SA . krönt ein Leben unentwegten
Kampfes, stiller , fleißiger Arbeit und höchster
geistiger Aktivität._

'

Mussolini empfing Rommel
* Rom, 18. Okt . Der Duce empfing am Don¬

nerstag in seinem Hauptquartier den deutschen
Oberbefehlshaber in Norditalien , Generalfcld-
marfchall Rommel. Mussolini begrüßte seinen
Gast außerordentlich herzlich und hatte mit ihm
eine Besprechung über militärische Fragen .

„Schlächlervon Albacete" im Algierkomitee
Die endgültige Kapitulation der Dissidenten vor Moskau

8. Bichy , 15. Okt . Der Rundfunk von Algier
gab sachlich und schlicht bekannt, das Emigrau -
ten-Komitee habe beschlossen , Herrn Andrs
Marty , Abgeordneter von Paris , in bas
Komitee aufzunehmen und ihn zum »Kommis¬
sar" zu ernennen . Die Schlichtheit , mit der
diese Meldung gebracht wurde, wirkt verdäch¬
tig. Tatsächlich ist mit dieser Ernennung ein
aufsehenerregender und folgenschwerer Schritt
vollzogen worden, der indessen nach den letzten
Ereignissen kaum noch überraschen konnte .
Marty als „Kommissar " in Algier bedeutet im
Grunde nichts anderes als eine politische
Kapitulation , eine Kapitulation vor
Moskau.

Wer ist Anörö Marty ? Er ist der berüchtigte
Kommunistenhäuptling in Frankreich. Sein
„Ruhm" datiert aus dem Jahre 1918 . Damals
war Marty Mechaniker in der französischen
Kriegsmarine und befand sich auf einem fran¬
zösischen Panzerkreuzer , der im Schwarzen
Meer operierte . Marty veranlaßte nach der da¬
maligen russischen Kapitulation die Besatzung
des französischen Panzerkreuzers zu meutern ,
die französischen Offiziere zu exmorben und

vischos von Trani als Schieber
Vom Exkönig ausgezeichnet — Vom Vatikan unter Anklage gestellt

W . L. Rom, 15. Okt. Das verflossene italie¬
nische Königspaar hat sich dieser Tage nach
Trani lApulien ) begeben und dem dortigen
Bischof wegen seiner deutsch -feindlichen Hal¬
tung einen Orden angeheftet. Diese theatra¬
lische Geste wird in unterrichteten vatikanischen
Kreisen peinlich empfunden. Gegen diesen
Bischof läuft seit etwa 6 Wochen ein Verfahren
bei der höchsten Gerichtsbehörde deS Vatikans ,
der Kongregation deS heiligen Offiziums , bas
auf Grund der Proteste der Geistlichkeit der
Diözese Trani eingeleitet wurde. Nach dem im
Vatikan eingegangenen Anklagematertal gegen
den Bischof hat dieser im Zusammenwirken mit
seinen Geschwistern in den vergangenen Kriegs-
jahren den „schwarzen Markt" in Trani und
Umgebung derart organisiert , daß er inner¬
halb des vergangenen JahreS
nebstfeinen Geschwistern zum Mil¬
lionär wurde. In den Gebäuden des bischöf¬
lichen Palais in Trani wurden Magazine von
gehamsterten Lebensmitteln und vor allem Tex¬
tilien zum Weiterverkauf zu Ueberpreisen an¬
gelegt. Die Helfershelfer des Bischofs in die¬
sem Skandal sind die Vorsteherin des Waisen¬
hauses in Trani , Maria Cingare, und ihre
Brüder , die dem Bischof . bei entsprechender

finanzieller Beteiligung die Waren lieferten.
Auf Grund der Beschwerden , die von der Geist¬
lichkeit und der Bevölkerung von Trant im
Vatikan einliefen, sah man sich an Hand des
beigebrachten Materials gezwungen, ein Ver¬
fahren bei der vorgenannten Kongregation ein¬
zuleiten. Das . Anklagematerial erwies sich als
derart belastend , daß ein Beauftragter des Va¬
tikans nach Trani geschickt wurde, um an Ort
und Stelle selbst die nötigen Vorkehrungen
gegen den Bischof zu treffen.

In diese Untersuchung platzte das verflossene
Königspaar , um den Bischof zu dekorieren.
Die Bemühungen des britischen Rundfunks ,
den Bischof wegen seiner Deutschfeinblichkeit
zum Helden zu stempeln , haben in der Bevöl¬
kerung Tranis Gelächter hervorgerufen , die
weiß , wessen Geistes Kind dieser „Held " ist .
Giraud bei einem Autounfall schwer verletzt

* Stockholm , 15. Okt . Nach einer Meldung
in „Nya Dagligt Allehanda" heißt es , Her Ver¬
rätergeneral Girauö sei bei einem Autounfall
während der Inspektion öissiöentischer franzö¬
sischer Truppen ernstlich verletzt worden. Man
vermute, daß gaullistische Saboteure das Un¬
glück verursacht hätten.

zum Bolschewismus überzutreten . Damals
wurde Marty wegen dieser Tat von dem fran¬
zösischen Kriegsgericht in Abwesenheit zum
Tode verurteilt . Er wurde jedoch nach Kriegs¬
ende 1919 amnestiert und konnte nach Frank¬
reich zurückgelangen.

Durch die Meuterei , die Marty noch während
des Krieges innerhalb der französischen Kriegs¬
marine angezettelt hatte, erwarb er sich das
rückhaltlose Vertrauen Lenins , das auch Stalin
übernahm . Der Kredit Martys in Moskau ist
grenzenlos . Ein sowjetisches Schlachtschiff trägt
den Namen „Andre Marty " . Nach seiner Rück¬
kehr nach Frankreich war Marty einer der
hauptsächlichsten Häuptlinge der französischen
kommunistischen Partei . Sein eigentliches Be¬
tätigungsfeld fand er jedoch erst während der
bolschewistischen Revolte in Spanien . Dort er¬
warb er sich den Namen, den er heute in Frank¬
reich noch allgemein trägt : „Le boucher d ’Al¬
bacete“, „Der Schlächter von Albacete", wo
Marty Tausende von nationalge -
stnnten Spaniern hinrichten ließ:
Er war der Begründer und politische Chef der
internationalen Brigade in Spanien .

Die Ernennung dieses Mannes zum „Kom¬
missar " in Algier fällt zusammen mit der An¬
kunft des Sowjetbotschafters Vogomolow und
des sowjetischen Delegierten bet der interalliier¬
ten Mittelmeerkommission, Wyschinsky. Sie
war schon vor einigen Wochen von Moskau ge¬
fordert worden. Damals zögerte das Algier-
Komitee noch . Heute ist es soweit , daß diZem
Mann eine führende Rolle in Algier übertra¬
gen werden muß. Kein Franzose hat einen
Zweifel darüber , welche Linie der extreme
Terrorist Marty zu verfolgen gedenkt . Auch de
Gaulle und Giraud können darüber keinen
Zweifel hegen . Aber in Algier herrschen nun
nicht mehr die Franzosen und auch nicht mehr
die Anglo-Amerikaner, sondern hier diktiert der
Kreml. _

Gewaltige Leistung einer
badisch - württembergischen Baukompanie
* Berlin , 15. Okt . Im Raum des Ladoga -

Sees hat eine badisch -württembergische Bau¬
kompanie seit dem 22. Juli tausend sogenännte
Biermann -Bunker hergestellt . Die Bunker
wurden von der Kompanie im rückwärtigen
Frontgebiet gebaut und dann so zerlegt, daß
die numerierten Einzelteile nach ihrem Trans¬
port an der Front schnell und einfach zusam¬
menzusetzen waren . Dieses Verfahren hat sich
besonders in Sumpfgebieten bewährt, in denen
der Bunkerbau unter der Erbe nicht möglich
ist . Darüber hinaus erspart es der kämpfenden
Truppe außerordentliche Arbeitsleistungen .

gnjcig#:
In Hamburg fand ein Appell deS SA.«

Gruppenführer -Korps statt, den Stabschef
Schepmann einberufen hatte und der durch
die Anwesenheit der Führer sämtlicher SA.»
Gruppen Grotzdeutschlanbs zu einer Willens¬
kundgebung der SA . wurde, mit allen ihr Hur
Verfügung stehenden Kräften den Folgen ent¬
gegenzutreten, die durch den Bombenterror deS
Feindes in deutschen Städten hervorgerufe»
werden.

Zum Chef der Technischen Not¬
hilfe wurde als Nachfolger des in den Ruhe¬
stand getretenen ff -Gruppenführers und Ge¬
neralleutnants der Polizei Weinrich ff -Brr»
gadeführer und Generalmajor der Polizei
Schmelcher ernannt .

Die Hanse st a d t Lübeck kann in diesem
Jahre auf ein 80vjähriges Bestehen zurück¬
blicken. Der Reichspostministergibt aus diesem
Anlaß eine Sondermarke zu 12+ 8 Rpfg. t#
backsteinroter Farbe heraus .

Das italienische Kriegsministe¬
rium veröffentlicht eine Bekanntmachung, daß
der letzte Teil des Jahrganges 1924 bis späte¬
stens 19. November eingezogen wirb. Weiter
wird der ganze Jahrgang 1925 einberufen. Der
Termin wird noch näher bekanntgegeben.

Eine Anklageschrift gegen 9 4 5 I «'
den wegen Taufscheinsälschung hat die Buda-
pester Staatsanwaltschaft fertiggestellt. In de»
nächsten Tagen beginnt der Prozeß gegen die
Taufscheinfälscherbande , die ihre Machenschaf¬
ten in Budapest und Umgebung ausgeübt hatte.

Der USA . - Botschafter in London .
John Winant , soll , wie Exchange Telegraph
meldet, seinen Posten aufgeben und bur«
Harry Hopkins ersetzt werden. Nach „Neuyork
Post" soll Winant an Stelle der Frau Perkin»
als Arbeitsminister dem Kabinett bettreten-

EinenSchwarzhändlertrust , der i»
ganz England systematisch mit Verbrecher '
banden zusammenarbeitet, ist Scotland Bat"
auf die Spur gekommen . Dieser Schwarz -
Händlertrust hat sich auf den Erwerb von ge'
tragener Kleidung, gebrauchter Wäsche u»h
ähnliche Textilwaren spezialisiert.

Japanische FlottenluftstreitkrSfte
versenkten am 19., 13. und 14. Oktober fünf
feindliche Transporter und beschädigten außer¬
dem zwei weitere im Laufe mehrerer über¬
raschender Luftangriffe gegen die feindliche»
Einheiten , die in der Nähe von Neu-Guinea
operierten .

In Madras ist seit dem 19. Oktober Hoch'
waffer . Die gesamte Stadt einschließlich Vor¬
orten bis 35 Meilen im Umkreis steht unter
Wasser . Bisher sind fünf Frauen und vier Kt»'
der als ertrunken gemeldet . 75 999 Inder w«r'
den obdachlos .

Die Ueberschwemmungen des Gel¬
ben Flusses in der Provinz Honan habe«
große Schäden verursacht. Nach Meldungen
aus den Ueberschwemmungsgebieten feie»
60 999 Häuser zerstört worden, 290 009 Persone"
seien der Hochflut zum Opfer gefallen. Die
Ernährungslage sei auch in der sübchinestsche "
Provinz Kwantung sehr ernst .

Unverbesserlicher Gewohnheitsverbrecher
zum Tode verurteilt

* Berlin , 15. Okt. Ein gemeingefährliches
Verbrecher stand in der Person des 52jährige»
Walter Lioöel vor dem Sondergericht IV , LanA
gericht Berlin . L. ist wegen Betrugs in
Fällen im Jahre 1933 zu sechseinhalb Iah " »
Gefängnis verurteilt worden. Nach Verbüß»"«
der Strafe setzte er sein altes Treiben wieve
fort und wurde im Jahre 1941 wegen Betrug »
in zehn Fällen zu zwei Jahren Gefängnis
urteilt . Aber schon wenige Tage nach se «» r
Entlassung zeigte er , daß i>hn auch die zwe»c
Strafe nicht gebessert hatte. Statt zu arbeite»,
legte er sich wieder auf Betrügereien . 9 .

"
»
IT

sondere betrieb er den Darlehens - und Heirais
fchwinbel. Er wurde als rückfälliger Betrüge
und als unverbesserlicher gefährlicher Geivoo»
heitsverbrecher zum Tode verurteilt . Das » •
teil ist bereits vollstreckt worben. _ _ _
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Der Dichter der Nordmark
Zorn 80. Gebortitag Gustav Frenssens am 19. Oktober

Dithmarschen ist die Heimat Gustav Frens¬
sens , der kleine Ort Berit und in ihm ein
Holzhaus mit moosüberwachsenem Strohdach,
in dem er als Sohn eines Tischlers am 19. Ok¬
tober 1863 geboren wurde. Dithmarschen ist
auch die Heimat dieses Mannes geblieben, der
nach dem Wunsch der Eltern ein Pastor werden
sollte und der aus seiner inneren Berufung
heraus ein deutscher Dichter geworden ist.
Boden und Landschaft der Norbmark bestimm¬
ten Frenssens Schaffen , die er, von seinen Stu¬
dienjahren abgesehen , kaum je verlassen hat.
„Ich bin an der Nordwestküste Schleswig-Hol¬
steins geboren, an einer Stelle , wo bas alte
Land , die Geest, bis ans Meer reicht : und es
ist wahrscheinlich , daß der erste meiner Blicke,
der über den Weg vor unserem Hause hinaus¬
flog , über das Meer gegangen ist", so schreibt
Gustav Frenssen in feinem großen Lebens¬
roman „Otto B a b e n d i e ck", der vieles aus
seinem eigenen Leben enthält und enthüllt.
Als Pfarrer stand Frenssen dann unter den
Menschen seiner Heimat, und das waren starke
aufrechte Menschen , wie er selbst einer war.
Er predigte ihnen das Evangelium in seiner
urwüchsigen anschaulichen und bilderreichen
Sprache und legte es seiner Gemeinde aus :
aber er legte es nicht immer so aus , wie es
die Vorgesetzten kirchlichen Stellen wollten, er
war kein Seelsorger im Sinne des Dogmas,
viel mehr im Sinne einer tieferen Menschlich¬
keit, so, wie er glaubte, daß sein Herr und
Meister seine Lehre verstanden haben wollte.

Frenssen war schon früh ein Grübler , „Grü¬
beleien" hat er seine ersten schriftlichen Arbei¬
ten genannt, eigentlich Preöigtsammlungen , in
denen er sich mit der Welt und den Menschen,
mit Gott und dem Glauben auseinandersetzt.
So sucht und findet er ein neues Christentum,
das abseits, aber auch über dem kirchlichen

Dogma steht, und bas von den „Dorfpredigten"
über „Hilligenlei" und andere Bücher schließlich
zu seinem „Glauben der Norbmark "
führt . Der Roman „3 ö r n Uhl " mit seinem
ganz neuen Ethos , seiner Lobpreisung einer
„gesunden Sinnlichkeit" hat auch die litera¬
rische Welt auf den Dithmarieschen Pfarrer
aufmerksam werden lassen, der die Feder er¬
griffen hat und der das Buch zur Kanzel macht.
Buch auf Buch folgt nun : sie alle ziehen an
uns vorbei, die starken deutschen Bauern aus
„Saat und Ernte "

, die Sandgräfin , Jörn Uhl,
Peter Moor , Claus Hinrich Baas , Otto Baben-
dieck, der Pogseer Pfarrer , der Dummhans
Meino , der Prahler , der auszog, das Fürchten
zu lernen , für welches Buch Gustav Frenssen
den Wilhelm-Raabe -Preis erhielt und das ihm ,
dem schon Alternden, das Herz und die ganze
Begeisterung der Jugend gewann.

In Millionen Auflagen sind Frenssens
Bücher und Abhandlungen in das Volk ge¬
gangen. Dabei ist für Frenssen Volk nie- Masse
gewesen , sondern :,die Schlagader des gesamten
Lebens" . Dieses Volk , dieses wichtigste und
edelste Gut bex Nation , wollte er hüten, so wie
er es verstand. Seine kirchlichen und auch seine
literarischen Gegner haben behauptet, er tue
dies in einem öden Diesseitsglauben : für ihn
aber war das , was er lehrte, der Glauben an
die Unverfälschtheit eines starken VolkStums,
in dem er höchste Göttlichkeit erblickte : ganz
für diese Erbe zu leben , so lange sie es dem
Einzelnen gestattet, ist feine Lehre .

So ist Frenssen in feiner Lebensarbeit zwar
kein Seelsorger im kirchlichen Sinne , aber doch
ein Seelsorger am deutschen Wesen geworden.
„Meine Gabe, von der Natur mir geschenkt ,
war ein schlichter Geist , aber eine bilderreiche
Seele und ein Wille, meinem Volke zu dienen.
Ich hatte keine andere Gabe für mein Vater¬

land . Ich habe sie ihm dargebracht." Das ist
die schlichte Ansicht eines Mannes , der in
Wahrheit viel mehr getan hat. Er hat geholfen ,
die höchsten Werte seines Volkes aus einer
Zeit des Verfalles hinüber zu retten in eine
Zeit , die sich auf diese Werte wieder zu besin¬
nen begann. Auch wenn dies in kleinerem und
bescheidenerem Maße geschehen wäre , als es in
dem Werk Frenssens geschehen ist , so wäre ihm
der Dank des Vaterlandes sicher .

Lar ! bims.

Landschaft im Vordergrund
Herbstausstellung der Berliner Künstler
Nachdem die Herbstschau im Graphischen Ka¬

binett eröffnet wurde, zeigt nun auch der Ver¬
ein der Berliner Künstler in seinem großen
Haus Gemälde und Plastiken als Leistungs¬
übersicht seiner Mitglieder . Man spürt über¬
all die gestraffte Arbeitsfreude und die Ver¬
tiefung in das erwählte Thema, vor allem der
liebevoll betreuten deutschen Landschaft . Franz
Bremer zeigt dieses Mal eine Kollektion stim¬
mungsvoller Aquarelle, von denen besonders
die „Gärten bet Ncberlingen" mit ihren fei¬
nen Tönen anziehen. Theo Champion hat eine
Landschaft bei Lauten , Karl Hennemann den
deutschen „Buchenwald" und Fritz Janowiski
eine „Tannengruppe " festgehalten. Eindrucks¬
volle Landschaften sieht man ebenfalls von
Erich Jackstädt , Philipp Franck, Reinhold Dief-
fenbacher , Johannes Hänsch, Alfred Knispel
und Paul Lehmann-Brauns . Walter Milahes
„Stilleben " gefällt durch den warmen , leuch¬
tenden Farbton , und dex eigenwillige Basyl
Masjutyn steuert fesselnd wiedergegebene fran¬
zösische Vorwürfe bei . Der jüngst verstorbene
Johannes Klewitz hinterläßt u . a . ein alt¬
meisterliches Bildnis . Mit kraftvollen Strichen
schildert Reinhold Koch-Zeuten einen „Guts¬
hof"

, Georg Lebrecht eine „Reitjagd im Walde"
und Wilhelm Lategahn fein begriffene Stim¬
mungen in märkischer Umwelt. Ländlich ? Mo¬
tive bringt Hans Rudolf Nicolai, Schwarz-

waldbunkel und lichte Wannseehelle Otto
Schmidt - Easella zum Vortrag . Mit schmissiger
Graphik von den Straßen des Krieges in
Frankreich tritt Jupp Steinhoff hervor.

Die Arbeiten der Maler werden wirkungs¬
voll ergänzt durch Porträtplastiken : Bernhard
Butzkes reizende Rehgruppe und Josef Lim¬
burgs Porträtbüsten in Erzguß von Friedrich
Hussong und Winifred Wagner runden den
Eindruck der Schau zu schöner Geschlossenheit.

^ Greta Daeglau .

Der Graphiker Fritz Ehmcke
Am 16. Oktober vollendete der Graphiker

und Kunstgewerbler, einer der führenden
Künstler auf dem Gebiete der Gebrauchs¬
graphik und der Gestaltung des modernen
Buches , der Reformator der deutschen Buch¬
kunst, Professor Fritz Ehmcke sein 65. Lebens¬
jahr . Mit der Begründung der „Steglitzer
Werkstatt" im Jahre 1900 machte Ebmcke den
ersten kühnen Versuch , gebrauchsfähige gra¬
phische Kunst in bas Publikum zu bringen.
Er hatte wesentlichen Anteil an der Neugestal¬
tung der Buchausstattung in Deutschland , be¬
sonders seitdem er 1913 in München als Lehrer
an der Kunstgewerbeschule wirkte.

Vor dieser Zeit arbeitete er an der Düssel¬
dorfer Kunstgewerbeschule . Dort begann er
mit seinen viel verwendeten Schriften. Ehmcke
hat sich auch als Baumeister betätigt und als
Fachschriftsteller einen Namen gemacht. Den
besten Einblick in sein Schaffen gibt seine
Autobiographie, die 1929 unter dem Titel
„Persönliches und Sachliches " im Verlag Her¬
mann Reckendorf -Berltn erschien.

A . von Oertzen .

Sdimidthild -Ausstellung in Freiburg
In der neuen Ausstellung des Freiburger

Kunstvereins zeigt Wilhelm Schmidthild-
Darmstadt eine Anzahl von Kaltnadelstichen :
diese selten geübte Technik teilt dem minutiös
durchgezeichnete» Bild eiste zarte Farbigkeit

besonderer Art mit . In der Hauptsache fin-d e
Blumenstilleben und Tierstudien , aus de»e
die liebevolle Versenkung deS Künstlers in » ,
Welt des Kleinen spricht. Schmidtbild d" «
noch einige Aquarelle- und kolorierte Zeich»»»
gen : das Interesse der zahlreichen Besu «
finden ebenso die Kaltnadelstiche charaktern
scher deutscher Stadtbilder . Zwei Japan ! '»*
Holzschnitte wirken durch ihre Fremdartigtc
reizvoll. M

Emil Hosfmann, der im Felde steht, f" B
hellfarbige Aquarelle und Federzeichnung ,
aus , Landschaften aus Frankreich sRouen, j -
der Seine ) , die das Atmosphärische gut trelse
Sehr ansprechend sind die kolorierten £_

re^L
zeichnungen von Fritz Seiberlich » Karlsruo -
Motive von der Riviera in einer dunkel » .
haltenen Stimmung . Zwei Plastiken endU"
eine anmutige kleine Tiergruppe und e
Porträtbüste sind von Katharina Habel- -»
stadt. Adolf Eiden»-

Neues Sinfoniewerk von E. L. Witti»c*
uraufgeführt

Wenige Tage nach der Uraufführung sB "
Sinfonischen Dichtung „An die Erbe" kaM + z.
dem Freiburger Komponisten Eberhard ~ ,
wig Wittmer ein sinfonisches Werk zur
führung , und zwar wurde damit die Rerye
acht Sinfoniekonzerte des Freiburger ©t«» „
scheu Orchesters unter Leitung von «

£$
Vondenhoff eingeleitet. In diesem vor "Let
Monaten erst geschriebenen Werk hat W« » ^
seine Tonsprache kontrapunktisch noch
und zugleich flüssiger gemacht, dies vor » ,und zugleich flüfstger gemacyr, » c» Vf * ," inei
in dem tänzerisch - lyrischen Mittelteil <ntt »
.Improvisation und Fuge für Orchest
Ueber die Fuge hinaus steigert sich bas
stüme Drängen seiner Tvnsprache mit kuv

^^^
Durchgängen und einer GegsnüberstellunSd^ »
unisonen Streichern und stebenstimmigcn ^
fern. Der Komponist selbst konnte dey « e"
des Publikums entgegennehmen.

Edmund Huber .
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Männer Ober dem Sdddtsal
Ein Bericht aus der großen Abwehrschlacht / Von Kriegsberichter Werner Fantur

rJ? * dloch einmal schwoll daS Feuer wir ra -
Granaten zogen ihre Bahnen , und

war erfüllt von springenden Erd-umt erfüllt von springenden Erd-
darein die Einschläge aus Jnfante -

j, .”0» e
«
n ®ie winbgepeitschte Regentropfen in

, o?en klatschten. Noch einmal klang die
» ^er Vernichtung mit allen Registern,»nach ebbte das Fluten und Brausen , Don-

und Dröhnen ab , löste sich auf in ein-
f .^ues. Dort tackte noch ein MG ., und da
-

"A ^e ein Granatwerfer, ' dann versank alles» der aufsteigenden Nacht.® Umrissen vom Hellen Westhimmel sah
l?"u die Männer im Graben . Schlösser rassel-
il?' AG --Läufe wurden ausgeschwenkt . Bei

Bewegung klirrten die leeren Patronen -
u. Die Stahlhelme waren abgenommen
durch das schweitzverklebte Haar streicheltedas Abendwehen. Wie rote Johannis -

aferchen, mit Zug und Atem glühend und wie-
er verschwindend , schienen die glimmenden

Zigaretten, — da stieg die erste Leuchtkugel.
übergoß das Vorfeld mit blendendem

? sd în, geisterte in gaukelnden Schatte» der
Mnderniffe weit hinaus , wo der Tod unserer
Waffen die bolschewistischen Wellen gebrochen

wo die gelbbraunen Gestalten der sowje-
lichen Infanterie lagen, die Stunde um Stunde” 5

*

* angebrandet. Als das Leuchten nieöersank»»d im Grase noch einmal aufhellte, hob eö
| ? e ‘ im Krampf emporgestreckte Arme eines«owjetarmisten auS dem Dunkel. Uns dünkte»
»r wie SaS verkörperte Grauen , das nach uns
S-Srisfen hatte.

Die Helle ckerlosch, und wir begannen zu spie¬
len , wie alles gekommen war. Wir hielten seit" gen diese Vorderhangstellung! sie sperrte
5>ue weite Talung und einen großen Wald.<>»rch beide könnte sich der Feind an unsere
Hauptkampflinie heranschieben . Untertags wa-
J:
' n wir völlig abgeschnitten , kein Mensch kam

öie weite Fläche . Nur dünner Draht ver-
»anö uns mit dem Bataillonsgefechtsstand.
- Nachmittag sind sie dann gekommen . Ein
rktaubender Feuerschlag brach über uns nieder,
^ »ach stürmten die Massen aus dem Walde,
^ as nützte es, daß die MG . sofort zufaßten
7?« die Gurte gierig fraßen , die MPi . Maga -" ü um Magazin schluckten , — diese Wellen
? a*.en nicht zu bremsen. Der Stützpunktführer
■
‘“ »eite am Feldfernsprecher. Keine Berbin -

, »üg ! Noch einmal . Schweigen. „HanS ! Sperr -
le«er ! Schnell !" schrie er dann durch daS Toben,«om Melder hörten wir nichts . Da rief ein
Mgführer wieder : »Hans , um Gotteswillen ,ichnell Sperrfeuer !"
»>. ün zogen sie empor, die farbigen Notzeichen .
Zle ein Orkan stürzte das Sperrfeuer vor den
wal- , alles zermalmen- , zerbrechend . Wir
»nnten die Stellung halten .

^ detzt fiel uns dies erst wieder ein. „HanS!
steckst Du ?" Durch den Graben schlurft«ns wankt einer , bann steht er vor uns . ,Mas
denn eigentlich los mit dem Zeichen ?"

-I ' wir hätten nicht so gleichgültig fragen dür -
M öenn der Melber hebt langsam seine Arme,- ie Hände und hält sie stumm uns hin.
MNS . . . ?" Der abgeblendete Schein einer" schenlampe huscht darüber hin. Die Hände
»no verbrannt , öie Haut hängt in Fetzen vom
Mchwarzen Fleisch . Seine Worte klingenr»chig : „Splitter in die Leuchtpistole . . . Die
„ at ziemlich beschädigt . . . Sie haben mich so
prüfen . . . Da Hab ich halt die Patrone doch^ Aeschoffen !"
» da , uns wird es klar , das war daS Schroten
Finals . , . intf». Sianä. hip »Iveite ?" Kr
- *te weiter

und, Hans , die zweite ?^
gesprochen : ,^>ch habe mir

Er
die

Hände verbrannt , und die zweite . . .", es
»rchschüttelt ihn ein Schauder, „die zweite war

sehr schlimm !" Große Stille . „Herrgott !
^ rrgott !" murmelt einer. ,^Fch bin dann wohl
^ 9 gewesen und jetzt erst wieder munter ge-
K.?rbe» . . • Und nach einer Weile: „Brauchen

mich noch ?" Wieder öurchschüttelt ihn
Frieren . „Brauchen . . . Brauchen !"

^ hutsam legt der Oberleutnant seinen
Mntel nm die Schulter des Gefrei-
.7? »Brauchen tun wir dich, Hans , und
s^üz Deutschland ", die Stimme flüstert nur

»ganz Deutschland braucht Männer wie'L Hans , hörst du?"
helfen ihm aus dem Graben , und lang-

geht der Melder zurück, — der Gefreite
X? dem Mantel und den Schulterstücken eines

derleutnantS. Lange schauen wir ihm nach.

biS ihn öie Nacht aufnimmt , und denken alle
das gleiche, und der Offizier spricht es aus :
„Soldaten ", ganz laut und hart sagt er es in
die Dunkelheit, „stehen über den Rängen !"

Da stieg die zweite Leuchtkugel. Im Nie¬
mandsland war es totenstill. Wir gehen mit
dem Stützpunktführer langsam durch den Gra¬
ben , steigen über Schlafende, die vor Müdigkeit
mitten im Weg liegen geblieben waren . Unser
Sprechen war kaum zu hören, damit niemand
um seine Ruhe käme . Dort , wo aus dem Gra¬
benzickzack eine einzelne Sappe vorstößt, bogen
wir ein. Der enge Graben erweiterte sich zu
einer SMG .-Stellung . Ein Feldwebel stand
Wache am Gewehr. Der Oberleutnant gibt ihm
die Hand, fragt , wie es gegangen sei, und horcht
dabei nach dem Drahthindernis , von dem ein

Nageln und Schleife» von Metall zu hören ist.
Der Zugführer antwortet , bevor die Frage
kommt : „Die Bolschewisten sind durch die
Rinne bis an das Hindernis gekommen und
haben es gesprengt, jetzt verspannen wir neuen
Stachelbraht."

Der Kompaniechef fragt nicht dazwischen,
und so beginnt der andere nach einer Stille
wieder mit den Berichten. ,£$a, und da waren
die Sowjets nun dreißig Meter vor diesem Ge¬
wehr. Eben wollten sie mit Urräh zum Ein¬
bruch ansetzen, da sprang der Gewehrführer aus
dem Graben und warf Handgranate um Hand¬
granate , achtete nicht der pfeifenden MPi .-
Garben , der platzenden Stahleier von ihm
selbst. In Liesen Augenblicken hatte der
Schütze I die Lafette herausgeriffen , auf die

Grabenkante geworfen und eingerichtet. Und
als der Obergefreite oben nach den letzten
Handgranaten griff, da raste der erste Gurt
durch den Schnellschieber in den engen Raum
der Drahtgaffe.

Die fallenden Sowjets wurden für die Nach¬
folger selbst zur Sperre . Dann ist nicht viel
mehr zu sagen . Die Einbruchstclle war abge¬
riegelt , und was hier lag, wurde vernichtet.
Ich habe den Gewehrführer verbunden und
wollte ihn zum Hauptverbandplatz schicken. Er
ging nicht, da Hab ich 's ihm befohlen. Darauf
fragte er mich , ob er heute nicht die Erfüllung
eines Wunsches verdient hätte . Ja , sicher . Dann
möchte ich ihn hier schlafen laffen . So stehe ich
hier Wache", schloß der MG .-Zugführer .

Eben, als wir weitergehen wollten, stieg mit
leisem Zischen die dritte Leuchtkugel empor.
In ihrem Schein sahen wir die Hellen Binden
um den Kopf des Gewehrführers , der tief
atmend schlief . Das schwarz verschmierte Ge¬
sicht war entspannt und zufrieden, der Mund
wenig offen , die weißen Zähne schimmerten ,

ver Waffenarzf der Truppe / Einblick in eine
Heereswaffenmeisterschule

Eine Kasernenanlage, wie eS Hunderte gibt:
modern« Einzelbauten um weite Exerzierhöfe,
Werkstatthalleu mit langen Reihen breiter
Tore — das ist die Umwell einer deutschen
Heereswaffenmeisterschule. Hier wird der
Nachwuchs für das wasfentechnische Personal
des HeereS herangebildet: jene Männer , deren
technisches Wiffen und handwerkliche Tüchtig¬
keit die kämpfende Truppe braucht, um einsatz-
fähig und schlagkräftig bleiben zu können . Die
ungeheure Vielfalt komplizierter Waffen und
Geräte beansprucht eine dauernde Ueber-
wachung und Instandhaltung durch Sonder -
ausgebildete, die allen Anforderungen gewach¬
sen sind . Die Männer , die die Sonderlaufbahn
des Waffenmeisters einschlagen , müffen talen¬
tierte Techniker ebenso wie ganze Soldaten
sein . Die lahmgewordene Borholfeder in der
Pistole, die versagende Rohrbremse des Ge¬
schützes sind Pannen , die die geübte Hand des
Waffenmeisters rasch und sicher beheben kön¬
nen mutz. In den jeweils fünsmonatigen Lehr¬
gängen auf den Heereswasfenmeisterfchulen
erhält er die vielseitige und pedantisch gründ¬
liche Ausbildung , die er als „Waffendoktor"
der Truppe braucht.

»
In den großen Werkstattballen der Kaserne

erheben sich, hell belichtet von langen Fenster¬
reihen, die machtvollen Gestalten der Geschütze
und die blaustählernen bizarren Gerüste der
Werfer, die hier wieder instandgesetzt werden
oder als Anschauungsmaterial und Uebungs-
objekte der angehenden Waffenmeriter dienen.
Diese soldatischen Techniker rn den blauen

Die „Seelenachse “ wird geprttlt
(Bildstelle eine« W .K .Kd<w)

Werkstattanzügen lernen das letzte Geheimnis
aller große» und kleine » Waffen unserer
Wehrmacht kennen. Die kleinste Abstützfeöer
der Pistole, daS letzte Zwischenglied deS Hau-
bttzverschlusseS wird und ist ihnen vertraut .
Sie zerlegen die Panzerabwehrkanone , sie
setzen das MG . mit geübten, ins Blut über¬
gegangenen Griffen zusammen, sie kennen die
Konstruktton deS Infanteriegeschützes ebenso
wie die Funktion der Maschinenpistole . In
Spezialwerkstätten lernen sie schweißen, in der
Dreherei Gewinde schneiden, in den Unter¬
richtssälen üben fie technisches Zeichnen , tech¬
nisches Rechnen . Mit dem Eifer des technisch
interessierten jungen Menschen wird die beson¬
ders verantwortungsvolle Aufgabe des Ju -
stierens bewältigt , die Aufgabe , die Seelenachse
der Geschützrohre in Einklang mit der Ziel¬
vorrichtung zu bringen . Bon ihrer peinlich ge¬
nauen Lösung hängt viel ab, nicht zuletzt das
absolute Vertrauen des kämpfenden Soldaten ,
der nur mft einer tadellos justierten Waffe
jene Taten der Kaltblütigkeft vollbringen
kann, für die er berühmt ist.

•
Der Weg deS technisch «nd handwerklich be¬

gabten jungen Menschen zum Waffenmeister:
Im Frieden gehört dazu die Verpflichtung aus
12 Dienstjahre , während deS Krieges wird
darauf verzichtet . Wer die aussichtsreiche un-
hohe beruflich« Ansprüche zufriedenstellende
Laufbahn - es Waffenmeisters beute einschlagen
will, muß eine mit - er Gesellenprüfung ab¬
geschloffene handwerkliche Ausbildung belegen
können. Er muß Schlosser , Büchsenmacher ,
Feinmechaniker» Werkzeugmacher o- er ähn¬
liches sein. Wenn er nach Ableistung deS Ar¬
beitsdienstes zur Wehrmacht gekommen ist,
stellt der junge Handwerker nach der ersten
Ausbildungszeit mündlichen oder schriftlichen
Antrag um Aufnahme als Bewerber für die
Waffenmeisterlaufbahn. Damit kommt er zur
Waffenmeisterei des Fronttruppenteils . Neun¬
zig vom Hundert - er Anwärter auf die Waf-
senmeisterlaufbahn werden von der Front , wo
sie als ' Waffenmeistergehilfen tätig waren , in
eine HeereSwaffenmeisterschule der Heimat
versetzt. Hier erhalten sie nun die bis ins
Kleinste gehende sorgfältige Ausbildung : nach
bewiesener Eignung kehren sie als Unter¬
offiziere im Waffenmeisterdien st
an die Front zurück. Nun sind sie vollverant¬
wortlich für - ie Betreuung und Instandhal¬
tung deS gesamten Heeresgeräts ihres Be¬
reichs , verantwortlich im Grunde genommen
für - ie Kampffähigkeit - er Truppe . Sie müs¬
sen ganze Könner s«in . Der Waffenmeister im
Frontbereich ist der Waffenarzt , Lessen ^ Dia¬
gnose" absolut sicher sein muß. Er muß ohne
Zögern entscheiden, ob - ie Reparatur mit den
frontmätzigen Mitteln - urchgeführt werden
kann, ob sie an die Werkstattzüge o- er in - ie
Instandsetzungswerkstätten - er heimatlichen
Zeugämter abgegeben werden muß.

Draußen stehen dem Unterofstzier im Waf-
feumeisterdienst drei bis vier Gehilfen zur
Verfügung. Hier an der Front , wo täglich
neue und immer wechselnde Anforderungen
an ihn heravtrete », wirkt sich di« forgfälttge
Ausbildung aus , die er während des anstren-

Blick ln die Artlllerlewerkstätte

genden aber interessanten Lehrgangs in der
heimatlichen Waffermeisterschule genossen hat.

Der Weg des besonders Befähigten führt
bis zur Stellung des Heeresbeamten im Offi-
ziersrang . 0

„Feuer frei !" AuS dem Granatwerfer rauscht
das Uebungsgeschoß , zeichnet eine steile Para¬
bel in den Himmel, fällt wuchtig zur Erde
nieder.

„Feuer frei !" — AuS den Läufen der leichten
und schwere» Maschinengewehre peitscht der
reißende Knall des Dauerfeuers . „Lauf-
wechsell" — „Sichern !" In den Händen des
Soldaten senken sich die Pistolen , die eben noch
das Ziel anvisiert haben.

Ausbildung im Waffenhandwerk und Waf¬
fentechnik darf nie graue Theorie bleiben. Der
soldatische Techniker muß die unzähligen
Typen der Waffen, die in diesem Kriege ein¬
gesetzt sind, nicht nur ihrer technischen Funk¬
tion nach , sondern auch in ihrer gefechtsmäßi¬
gen Wirkung kennenlernen. Darum ist im
Dienstplan der Waffenmeisterschule ein großer
Teil der Zeit für die Gefechts - und Schieß¬
ausbildung verwandt . An den Versagern , die
jede noch so sinnreich und glänzend konstru¬
ierte Waffe aufzuweisen hat. lernt der „Waf¬
fendoktor " der Truppe . Die moderne, bochwirk-
same aber komplizierte und starken Bean¬
spruchungen ausgesetzte Waffe so vollkommen
beherrschen z» lernen , daß er sie. in kritischen
Lagen, auch während deS Kampfes fenerbereit
erhalten kann, ist das Ziel der Ausbildung
auf der HeereSwaffenmeisterschule .

Herbert Meininger.

eS sah fast aus wie ein Lächeln, — denn er
konnte doch hier bleiben, und sein Zugführer
stand Wache

'für ihn . . .
Der Oberleutnant beugte sich tief nieder, und

seine Hand strich , ohne den anderen zu berüh¬
ren , über die roten Flecken an der Stirn .
Dann richtete er sich auf und sagte zu dem »
Feldwebel : „Sagen Sie dem Obcrgefreiten . . ."
fast hastig brach er ab , „ach, was kann man
schon sagen , — drücken Sie ihm fest die Hand von
mir !" Jäh wandte er sich ab .

In den Hauptlaufgang zurückgekehlt , blieb
er stehen. Am Grabenrand lag ein neuer
Stahlhelm . Das Weiß des Jnnenleders stach
deutlich aus dem Dunkel . „Wißt Ihr , wem der
Helm gehört?" fragte der Kompanieführer , und
als erwarte er gar keine Antwort , fuhr er fort :
„Den hat gestern das Büabl liegenlaffen, wie
ich ihm befahl, die Verwundeten zurückzuschaf¬
fen und babcizubleiben." Richtig , das Büabl !
Das war ein ganz Junger gewesen , der sich da
vor zwei Tagen mit dem Nachersatz meldete,
und war uns sofort aufgefallen. Hell der ganze
Mensch, im Gesicht stand noch der lichte Flaum
des Jungen , nur die Augen blickten seltsam
stark . Er war ein Hitler -Jugenb -Führer aus
der Ostmark gewesen , der schon mit 15 Jahren
Kerkernot gekannt. Büabl ward er sofort ge-
nannt und nahm eö auch nicht übel. Ein biß¬
chen scheu stand er im Graben , und deshalb
wohl war gerade er noch am gleichen Abend
mit den Verwundeten zurückgeschickt worden
tnS Bogelwälbchen, von wo der Abtransport
erfolgen sollte.

WaS dort geschah , erzählten «nS die Essen¬
träger , die in der Nacht danach kamen. Zum
Wäldchen waren drei sowjetische Panzer durch¬
gebrochen und feuerten ständig hinein . Die
Verwundeten lagen in einer Mulde und konn¬
ten nicht abgeholt werden. Noch schlimmer aber
als bas Krachen der Granaten war ein Schwer¬
fiebernder» der zwischen Traum und Wachen
bat und schrie: „Schafft doch die Panzer weg . . .
Schafft doch die Panzer weg !" Das Büabl hatte
sich bald die Ohren zugehalten wie alle anderen.
„Schafft doch die Panzer weg . . ." Es ist ent¬
setzlich , dieses Bitten des Kameraden. Auch
wenn es nur geflüstert wird , durchdringt es
den ganzen Menschen , und Büabl springt auf,
nimmt eine Hohlhaftladung, die in einer Stel¬
lung dort liegt, kriecht im Feuer an den Wald¬
rand , und als er die drei Panzer ausgemacht
hatte, lief er in weiten Sprüngen auf den näch¬
sten zu . Duckte sich hinter die hohen Stauden ,
sobald eS aufflammte, setzte mit vom Lauf zit¬
ternder Hand die Haftladung an , zerrte am
Knopf , ritz ab und lief, — lief um sein Leben .
Ein helles Krachen riß ihn herum , da schlugen
die Flammen aus dem Stahlkoloß . Munition
explodierte in tobendem Speien , und im
Scheine dieses Brandes erfaßte den Jungen
eine MG .-Garbe der anderen Panzer . Der
Schwung des Laufes warf in noch in den Wald
hinein, dann fiel er.

Kameraden fingen ihn auf und legten ihn be¬
hutsam in das herrliche Gold und Violett deS
Hainwachtelweizens am Fuße der Eichen. Ge¬
spannt horchte das Büabl hinaus , und als das
Scharren der Raupenketten erscholl und sich
immer weiter enffernte, da drehte er den Kops
zurück. „Sie fahren weg !" Draußen knisterte
nur mehr die Glut des brennenden T 84, —
still lag der Kopf unseres Büabl zwischen den
Blumen , und zu dem blonden Haar und Flaum ,
zum Blau der hellen Augen war ein winziges
Tröpfchen Rot auf seinen Lippen. Lungenschuß .
Man hatte ihn auf sein Deuten neben den
S ickernden gelegt. Langsam drehte er den

opf zu diesem , — der ah er war eingeschlafen ,nur sein tiefes Atmen war zu hören. Da schloß
auch das Büabl seine blauen Augen und lag
still, griff dann mit der Hand nach der seines
Kameraden neben ihm , hielt sie fest , und Hand
in Hand schliefen beide unter dem raunenden
Laubdach des Eichenwaldes.

Sagt , rauschten und sangen die Ahnen dieser
Eichen nicht vielleicht schon einmal den Goten,
die hier am Boden ringen mußten, ihr Lied ?
Ist eS nicht dasselbe um große Geschlechter und
ihre Raffe? Wollten wir nur bas Haar des
Jungen streicheln , — unsere Hände trafen sich
auf dem Helm, und unsere Hände hielten sich
fest : „Männer über dem Schicksal!" Wer hat es
gesagt ? Rief es jemand, es dröhnt in uns , als
schlüge einer ins Erz der gewaltigen Glocke der
Seele unseres Volkes. Wollt ihr euch nicht alle
die Hände halten ?

ES war gut, daß in dieser Nacht keine Leucht¬
kugel mehr stieg, — und der Morgen schaute
unS mit siegendem Licht in klare Augen.
Männer stehen über dem Schicksal! Hört ihr
eS ? Und glaubt ihr nun an unseren Sieg !

*®1 ran der Hurk

t ? ® 10. Juni 1929 begann vor der Großen
y .̂ fkammer in Freiburg i. Br . die Haupt-

.Handlung in dem Mordprozeß gegen Hel-
b*H Trinneborn , dem zur Last gelegt wurde ,
tzlss Privatbankier Karl Wienacker aus Rache
r.T® Gewinnsucht vorsätzlich und mit Ueber-
fi* nfi getötet zu habe» . Die Anklage stützte

auf einen Indizienbeweis , während der
g^ Magte , ein bis dahin unbescholtener jun -

Mensch von fünfundzwanzig Jahren , der
angesehenen Freiburger Familie ent-"'mte , hartnäckig leugnete.

z.^ chon eine halbe Stunde vor Beginn '
x

"ügte sich - as Publikum in den Zuschauer¬
in?^!- Auch der Gang vor dem Verhand-
z^ OSsnal füllte sich . Es waren viele Zeugen,
- ii??Ner und Frauen sowohl von der Staats -

>n>alttchaft als auch von der Verteidigung ,
geladen .

sn^ Sar die Schöffen hatten sich schon einge -
Im Beratungszimmer , das unmit -

btn 0tt üen Sitzungssaal angrenzte und in
tz- , «m Schluß der Verhandlung über das
syMasal - es Angeklagten entschieden werden

standen sie in lebhafter Flüsterunter -
Es waren Männer aus den ver-

schj^ ensten Berufsklaffen und Gesellschafts-
Aftt : Zwei Handwerker, ein Postbeamter,

v»>"^ astwirt, ein Fabrikbesitzer und ein Uni-
«Utatsprofeffor .

ft»,* Sitzungssaal selbst hingegen, von dem
eine Schranke abgeteilten Zuschauer-
abgesehen , war beinahe noch leer. Nur

W «
e Pressevertreter belegten auf der Preffe-

«der am Arbeitstisch ihre Plätze. Am

Richterttsch ordnete der GerichtSschreiber die
Stapel der umfangreichen Aktenbündel, und
ein Justizwachtmeister legte zwei verschnürte
Pakete bereit, die die Beweisstücke des Jndi -
zienmaterials enthielten.

Der kleine alte Herr mit weißem Haar , der
soeben eintrat , war bei Gericht bekannt. Er
wurde durchgelaffen , ohne eine Legitimation
vorzeige« zu müssen. Mit seinen kurzen,
schleppenden Schritten , bei denen er sich auf
einen Krückstock stützte, ging er biS in die
Mitte deS Saales , blickte sich nach allen Sei¬
ten um, als wolle er Nachsehen, ob auch alles
in Ordnung sei, und humpelte dann so be¬
dächtig wie nur einer, der sich in diesen Räu¬
men zu Hause fühlte, wieder zurück, dem Aus¬
gang zu.

Eduard Marschall , Berichterstatter einer
Freiburger Zeitung , der für diesen Prozeß
auch die Vertretung auswärtiger Blätter über¬
nommen hatte, war Fachmann auf dem Ge¬
biet des Gerichtswesens. Man rühmte ihm
nach, an ihm sei nicht nur ein hervorragender
Strafrichter , sondern auch ein findiger Kri¬
minalkommissar, ein schneidiger Staatsanwalt
und ein gewiegter Verteidiger verlorenge¬
gangen.

Kaum war er in den Gang zurückgekehrt ,
umringte ihn ein Kreis jüngerer Berufsge¬
noffen , denen er reihum kameradschaftlich die
Hand schüttelte . Aber auf das Händeschütteln
kam es ihnen weniger an : sie wollten seine
Ansicht über den Ausgang des Prozesses wis¬
sen. „Was halten Sie von der Sache , Herr
Marschall ?" wurde er geftagt. ,^Jst Trinne -
born schuldig?"

Wie immer, wenn er seinen Worten be¬
sonderes Gewicht geben wollte, machte der alte
Herr , währen- er seinen Unterkiefer etwas
nach vorn schob, zunächst eine kleine Kunst¬
pause : dadurch zwang er seinen Zuhörer zu er¬
höhter Aufmerksamkeit . ^Jch kenne den
Staatsanwalt ", begann er, und „kenne das

Belastungsmaterial . Mit außerordentlicher
Gewissenhaftigkeit , das möchte ich betonen, hat
der Staatsanwalt daS Material zusammen¬
getragen und darauf seine Anklage aufgebaut.
Und wenn ich, meine Herren , meinen gesunden
Menschenverstand befrage, so kann auch ich
nur betonen: Jawohl , auch ich halte Trinne »
born für den Täter : denn nur er und kein
anderer kann - ie Tat begangen haben !"

DaS war nun nicht- Neues , was Herr Mar¬
schall da vorzubringen hatte. ES bestätigte
allenfalls die allgemeine Meinung . Und
außerdem kannte er den Staatsanwalt und
wollte offenbar eine Lanze für ihn brechen.

»Ich kenne aber auch den Angeklagten",
fuhr er mit verschmitztem Lächeln fort . „Er
hat als Schulkamerad meines Enkelsohnes
viel in meinem Haus verkehrt. Ein netter ,
frischer Bursche mit offenem Blick und kräfti¬
gem Händedruck . Und auf Grund meiner
Menschenkenntnis möchte ich wieder sagen :
Nein, er ist eS nicht ! Ein Helmut Trinneborn
kann keinen heimtückischen Mord begehen!"

DaS war zumindest eine Einschränkung.
Marschall hegte also immerhin Zweifel.

„Warten wir - ie Hauptverhandlung ab",
wich er weiteren Fragen aus . „Vielleicht
taucht plötzlich eine Frau auf, die unter größ¬
ter Spannung des Publikums beeidet, der
Angeklagt« könne unmöglich - ie Tat verübt
haben, denn er habe sich an dem bewußten
Abend zu der ftaglichen Stunde drei Kilo¬
meter vom Tatort entfernt in ihrem — na,
sagen wir — Haus aufgehalten. Oder aber»der junge Verteidiger , Herr Rechtsanwalt
Zöllner , «ntpuppte sich als forensisches Genie,der den Staatsanwalt in Grund und Boden
plädiert . Wer kann es wiffen ? Es ist alles
schon dagewesen . Tun wir mal so , als wüßten
wir von der ganzen Angelegenheit noch gar
nichts . Ich für meine Person gehe jedenfalls,
wie es einem objektiven Berichter geziemt , als
unvoreingenommener Beobachter an - ie Sache

heran." Und während er sich schon abwandte,
fügte er mit einem heimlichen Schmunzeln
noch hinzu : „Gehen Sie hin, meine Herren,
und tun Sie desgleichen !"

Herr Marschall liebte eS, sich einen guten
Abgang zu verschaffen . Befriedigt , hierzu auch
diesmal eine hübsche Formel gefunden zu
haben und ohne eine weitere Erörterung ab¬
zuwarten , humpelte er von dannen , um noch
vor BerhandlungSbeginn in Ruhe eine kleine
Morgenzigarre zu rauchen .

Er kannte sich aus in dem Labyrinth von
Gängen und Treppen des Gerichtsgebäudes.
Irgendwo war da eine Tür mit der Aufschrift
„Eingang verboten". Sie führte in ein kleines
unbenutztes Zimmer , - essen schmales Fenster
auf die Hinterfront des Untersuchungsgefäng¬
nisses blickte. Es bot gerade Platz für einen
kleinen Tisch und einen einzigen Stuhl , und
hier war - er Schlupfwinkel, in den sich Mar¬
schall während etner Pause oder zwischen zwei
Verhandlungen , wenn er ungestört fein wollte,
zurückzog. Sogar eine Aschenfchale hatte man
ihm hingvstellt .

Auch jetzt, in dieser halben Stunde vor Be¬
ginn der Verhandlung , saß er hier, rauchte
seine Zigarre und überließ sich seinen Ge¬
danken . Es waren visionäre Gedanken : sie
eilten den Ereignissen voraus . Wie in einem
Film , aus dem von jeder Szene immer nur
kleine , aber wesentliche Teile herausgenommen
und aneinandergereiht waren , ließ Herr Mar¬
schall die ganze Verhandlung gleichsam in
Stichworten vor sich abrollen.

Er wußte genau, was - er Staatsanwalt
Vorbringen und was der Verteidiger einwen¬
den werde. Er wußte auch, welchen Eindruck
die Zeugenaussagen , das Spiel von Fragen
und Antworten , die Anklage- und Verteidi -
gungsreden und schließlich die nochmalige Be¬
teuerung des Angeklagten, er sei unschuldig ,
auf Richter und Schöffen machen würbe. Ein
lückenloser Indizienbeweis , eine schwache Ver¬

teidigung, so daß nach menschlichem Ermessen
über den Ausgang dieses Prozesses kaum ein
Zweifel bestand : Trinneborn würde verurteilt
werden.

Gleichzeitig aber drängte sich ihm , dem un¬
voreingenommenen Beobachter, wie er sich
selber genannt hatte, die Ueberzeugung auf,
daß dieser Urteilsspruch falsch wäre. Trinne¬
born hatte die Tat nicht begangen! Demzufolge
also mußte ein anderer der Täter sein — das
war ein « klare und logische Ueberlegung.

Marschall legte die Zigarre beiseite und schob
mit dem Rücken deS Zeigefingers seinen buschi¬
gen Schnurrbart aus den Lippen . Was war
das für eine phantastische Geschichte , die er sich
da ausgedacht und in deren Mittelpunkt er sich
selbst gestellt hatte?

Er war schon ein alter Mann , dessen Pen¬
sionierung nur auf eigenes Verlangen immer
wieder htnausgeschoben worden war . Wenn
auch körperlich etwas behindert, war er doch
geistig noch rüstig und rege. Aber eines Tages ,
und dieser Tag lag nicht mehr allzufern , würde
er noch von der Bühne seines vielseitigen
Wirkens abtreten müffen , und dieses Abtreten
würde für ihn soviel bedeuten wie Begraben¬
werden.

War eS nur eine fixe Idee ? Der alte Herr
war plötzlich von dem Gedanken beherrscht ,
als werde ihm in diesem Strafprozeß noch
eine bedeutsame Rolle zufallen. Als sei er
berufen, noch eine letzte wichtige und dankkdre
Aufgabe zu erfüllen, die ihn, den alten «nd
beinahe schon oergeffenen Zeitungsmann , noch¬
mals in aller Mund brächte : als sei es ihm
und keinem anderen Vorbehalten, das Dunkel
in der Mordsache Trinneborn aufzuhellen . ..

*
Mit dem Glockenschlag neun betrat das Ge¬

richt den Sitzungssaal : der Vorsitzende und
öie beiden Beisitzer in samtverbrämtem Talar ,
gefolgt von sechs Schöffe «. ( LortseSuag -folatl
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Zwischen Memel und Salseefiuhl
Die deutsche Heimat kennt große Klima-

Unterschiobe . In Ostpreußen muß man im
Durchschnitt der Jahre an etwa 240 Tagen im
Jahr , also volle acht Monate lang , heizen , wenn
man im Zimmer nicht frieren will. In der
Südwestecke des Reiches , am Kaiserstuhl und
im sü- lichen Elsaß rechnet man sagegen nur
mit 180 Heiztagen, also mit sechs Monaten
Heizzeit . Das ist immerhin noch ein halbes
Jahr , in dem man ohne künstliche Wärme nicht
gut auskonnnt . Allerdings , wenn der Herbst
sonnig und warm ist wie in diesem Jahr ,
braucht man im September noch gar nicht zu
heizen und auch im Oktober erst von der Mo¬
natsmitte ab.

Nach der auf vieljähriger Erfahrung fußen¬
den Rechnung der Jachleute soll man im
Oktober nicht mehr als 10 v . H . des gesamten
Kohlenvorrats verbrauchen, wenn man über
den Winter auskommen will. Ist der Oktober
so mild wie in diesen» Jahr und sparen wir
dadurch etwa 8 v. H ., also die Hälfte des Mo¬
natskontingents , so bedeutet das schon aller¬
hand. Bei 55 Millionen Tonnen Kohlenver¬
brauch jährlich im deutschen Hausbrand sind
5 v. H. gleich 2/14 Mill . Tonnen ober mit an¬
deren Worten 115 000 mit Kohle beladene
Eisenbahnwagen. Dieses Geschenk hat unserer
Rüstungswirtschaft und damit der Jront dieser ,
schöne milde Oktober beschert. Einen halben
Heumonat hat er uns geschenkt — und Kohlen¬
klau möchte vor Wut zerspringen ! Wir wollen
dieses Geschenk nicht entwerten. Es soll in
vollem Umfang der Jront zukommen , indem
wir , sobald das richtige Heizen beginnt , so
sparsam wie möglich mit der Kohle umgehen.

Zwei bunte Stunden
für verwundete Soldaten

In den vergangenen zwei Wochen führte die
Partei bunte Nachmittage für die Jrauen und
Mütter aller Karlsruher Soldaten durch. Zum
Abschluß hatten die NSDAP . , Kreisleitung
Karlsruhe , und die NSB . genesende und ver¬
wundete Soldaten zu einem solchen ' bunten
Nachmittag eingelaben. Bis auf den letzten
Platz war die Festhalle gestern nachmittag be¬
setzt. als Kreisamtsleiter Pg . K e m p f in kur¬
zen Begrüßungsworten die Soldaten willkom¬
men hieb und diesen Nachmittag Stunden der
Verbundenheit zwischen Jront und Heimat
nannte.

Ein Künstlerensemble, darunter bekannte
Künstler vom Badischen Staatstheater , bestritt
die Darbietungen und Vorführungen des bun¬
ten Nachmittags. Es wurde den verwundeten
und genesenden Soldaten das gleiche bunte
und reichhaltige Programm geboten , wie es
in den vergangenen Tagen den Jrauen und
Müttern der Soldaten gezeigt worden war.
Musik und Gesang , parodisttfche und exzen¬
trische Akrobatik, bunte Tänze und vor allem
viel Humor und Witz füllten die beiden Stun¬
den . Als sich dann über der Bühne zum letzten
Male der Vorhang geschloffen hatte, bewiesen
die freudigen und lachenden Gesichter der Sol¬
daten, daß dieser Nachmittag ihnen das ge¬
bracht hat, was er ihnen zu Beginn versprochen
hatte : zwei Stunden Jrohstnn und Jreude .

E. F.
Am Sonntag

Führung durch den Kunstverein
Morgen Sonntag findet eine Jührung des

Deutschen Volksbildungswerks durch die Aus¬
stellung Nürnberger Zeichner und Graphiker
im Karlsruher Kuirstverein statt . Treffpunkt :
10L0 Uhr im Hanse des Kunstvereins , Wald-
straße 3. Die Hörerkarte des Bolksbildnngs -
werks ist vorzuzeigen. Die Leitung hat wie¬
derum Fritz Wilkendorf : er wird dqbec
über daS Wesen der Zeichnung sprechen. ( Ein¬
tritt 20 Pfennig .) ^

Mit dem E S . 1. wurde Leutnant (Ing .) Mar¬
tin L i e b i g , Blotterstraße 5, ausgezeichnet .

Mit dem Kriegsverdienstkrenz S. Klaffe mit
Schwertern wurden Gefreiter Hubert Stein ,
Werderstraße 70, und Oberschirrmeister Karl
Pfeifer , Rheinstraße 62 , ausgezeichnet.

Seine « 8V . Geburtstag begeht heute Herr
Josef Fischer , Kaufmann , Karl -Friedrich-
straße 82. — Seinen 75. Geburtstag begeht rü¬
stig und gesund Herr Peter M e e s , Garten -
straße 36 », Inhaber der Firma Peter Mees,
Schneiderartikel, in der Herrenstraße.

Der Tanzabend Emma Lackner, der für
Sonntag anberaumt war . kann infolge ver¬
zögerter Abreise aus Paris nicht stattsinden.
Das neue Datum wird noch bekauntgegeben.
Die Karten behalten Gültigkeit .

Kammersänger Fritz Harlan gibt am Mitt¬
woch , dem 20. Oktober, 18.15 Uhr im Fried¬
richshofsaal ein Konzert, zu dem die Konzert¬
direktion Kurt Neufeldt die Vorbereitung über¬
nommen hat. Der Abend ist auf einen heiteren
Ton abgestimmt und bringt Lieder und Arier;
von Schubert, Mozart , Hugo Wolf, Richard
Strauß , Löwe und Verdi.

Di« Dichterlesung Franz Rabl , die in der
Terminliste des Volksbilsungswerks auf
21. Oktober vorgesehen war , ist aus 2 0 . Okto¬
ber vorverlegt . Der Dichter liest 19.30 Ul>
im Künstlerhaus aus seinen Werken . Karten
sind erhältlich bei „Kraft durch Freude"

. Wald-
siraße 40a ( am Lndwigsplatz) .

Souderlchraufträge für Violinspiel an die
Städt . Musikschule Karlsruhe erhielten Elisa¬
beth Neumann -Weizenecker , Ella Müller -
Engels sowie die Mitglieder der Badischen
Staatskapelle Kammermusiker Joh . Kehrmann
und Kammermusiker Hans Stalling .

In einem Klavierabend wird sich am Mon¬
tag . dem 18. Oktober. 18.15 Uhr . im Friedrichs¬
hofsaal die jugendliche Pianistin Gertrud
Pulst aus Leipzig dem Karlsruher Publikum
vorstellen . Die junge Künstlerin ist von den
Leipziger Professoren Teichmüllcr und Wein -
reich ausgebildet morden. Die Konzcrtdircktion
Neufeldt hat die Vorbereitung des Konzerts
übernommen.

Der FC . Phönix Karlsruhe und der FC .
Germania Karlsruhe haben sich zu einer
Kriegsgemeinschaft zusammengeschloffen , um
eine Durchführung der Verbandsspiele zu ge¬
währleisten. In einem Freundschaftsspiel wird
am kommenden Sonntag , 15. 15 Uhr im Phö¬
nix- Stadion die Kriegsgemeinschaft erstmals
ihre Kräfte gegen den FV . Weingarten messen .

Da « Gloria am Rondellplatz bringt ab beute In Erst¬
aufführung „Karin und der Krempe' . Ein Kilm vom
yand der 1000 Seen . Dazu die neuest « Wochenschau .

Das Markgrasentheatcr In Durlach zeigt für die Klei¬
nen ab beut« das Ltürchcnprogromni „ Dischicin dccl
putz- dazu den UelNgen « afpertMm .Fasverl kauft ein
Wir ,

welkere Konzentration im Handel
Noch mehr Kriegsbetriebsgemeinschaften — Verknappter Warenstrom wird gelenkt

Im Zuge der Konzentrationsmaßnahmen in
der Rüstungsindustrie ist auch eine zentrale
Planung und Lenkung der Warenzuteilung
für die Fertigungsprogramme notwendig. Da
die Handelsbetriebe hier wichtige Aufgaben
erfüllen können , hat Reichsminister Speer im
Rahmen seines Ministeriums die Arbeitsge¬
meinschaft Rüstungshandel als Selbstverwal¬
tungsorgan gebildet und dem Leiter der
Reichsgruppe .Handel, Dr . Hanler . die Leitung
und damit die Verantwortung für den Einsatz
des Rüstungshandels übertragen .

Dr . Hanler macht aus diesem Anlaß im Ein -
zelhandelspreffedienst grundsätzliche Ausfüh¬
rungen über die weitere Entwicklung im Han¬
del . Er weist daraus hin , daß die Befriedigung
der Bedürfniffe der Rüstungsindustrie nur
unter weitestgehender Zurückstellung aller In¬
teressen möglich sein werde , die außerhalb des
unmittelbaren Kriegsbedarfs stehen. Dies
werde zur Folge haben, daß wir auf dem
Konsumgütersektor mehr als bisher nur mit

der allernotwendlgsten Produktion , die zur
Erhaltung der Lebens- und Leistungskraft
unseres Volkes notwendig ist, rechnen können .
Je nach Branche werden die Umsätze der Han¬
delsbetriebe eine entsprechende Schrumpfung
erfahren . Neben dieser Schrumpfung des
Warenmarktes sei durch Erhöhung unserer
Rüstungskapazität ein neuer Grotzbebarf an
Arbeitskräften entstanden, zu dessen Deckung
auch der Handel beitragen mußte und müffe.
Man müffe deshalb Wege finden, um trotz
dieser Verhältnisse den deutschen Handel
leistungsfähig zu erhalten . Mit einer Vielzahl
schwacher Betriebe sei das nicht zu erreichen .
Es sei heute mehr denn je notwendig, den
Gedanken der Betricbsgemeinschaft neuer¬
dings aufzugreifen. Der verknappte Waren¬
strom werde noch mehr als bisher gelenkt wer¬
den müffen , und zwar dorthin , wo die Leistung
konzentriert stunde . Je mehr die Betriebe von
sich aus untereinander Konzentrationen vor¬
nehmen, desto weniger werde es notwendig
sein , von außen einzugreifen.

Der feldgraue Strümps
Ueberall — auf einer Bank im Stadtgarten ,

im Wartezimmer des Arztes , in der Eisenbahn,
ja selbst im Vorraum des Wirtschaftsamtes
beim Warten — lebt, wächst und gedeiht er,
der feldgraue, warme Strumpf .

Schon im Sommer wurde an ihn gedacht.
An ihn? Ja ! An den Strumpf und an den
Soldaten , der den Strumpf tragen soll . An
den Vater , an den Sohn , an den Mann . Viel¬
leicht auch an den unbekannten Soldaten . Nicht
weniger Liebe wird hineingestrickt in den
grauen Strumpf für jenen Unbekannten.

Gibt es denn das überhaupt , einen „unbe¬
kannten" Soldaten ? Wenn wir an Zügen
stehen und winken — wir kennen sie alle , un¬
sere Soldaten , die hinausziehen für uns !
Wenn wir im Zug sitzen und er ist voll , unfern
Soldaten , die bepackt sind , bietet sich überall
Platz. Und in der Straßenbahn kennen wir
alle den Eckplatz, den der Verwundete braucht!

Und so zieht das große Band der Gemein¬
schaft vom Solbaten -Bruder , -Vater und -Sohn
zum „unbekannten" bekannten Soldaten , um¬
schließt Front und Heimat, umfaßt Winken,
Rücksichtnehmest, Danken und somit auch den
feldgrauen Strumpf , den tausend Hände
stricken, in den tausend Herzen gute Wünsche
weben — für unsere Soldaten ! L. S.Auf leisen Sohlen durch den Winker

Wieder Pantoffelkurse des Deutschen Frauenwerkes an drei Abenden der Woche

Es hilft nichts , wenn die blanke Herbstsonne
uns darüber hinwegtäuschen möchte, daß der
Winter naht. Bald wird die Zeit kommen , da
wir abends nach dem Dienst daheim die regen¬
nassen Schuhe gern mit den molligen Pantof¬
feln vertauschen möchten. Und schon wandert
man in weiser Voraussicht zum Wirtschaftsamt
wegen eines Bezugsscheines.

Aber das Wirtschaftsamt seinerseits übt eine
noch weisere Voraussicht: denn es weiß, daß es
kriegswichtigere Aufgaben für unsere Textil -
Jnüustrie gibt als diejenige, die Karlsruher
samt und sonders mit Pantoffeln zu versorgen,
zumal jede Frau solche aus Resten , alten Fen-
siermänteln und Kleidungsstücken selbst Her¬
stellen kann, und so weist es denn zunächst ein¬
mal hin auf die in der Kreisnähstube laufenden
Pantoffelkurse , die das Deutsche Frau¬
enwelt jetzt wieder allwöchentlich jeden Mon¬
tag, Dienstag und Mittwoch abends von 18 bis
20 Uhr dort abhält.

Diese drei Abende stellen einen abgeschloffe¬
nen Lehrgang dar, sie genügen für die Herstel¬
lung von einem Paar tadelloser Hausschuhe
und befähigen zur Selbstanfertigung weiterer
Schuhe daheim. Der Kursbeitrag beträgt 1,50

Mark . Mitzubringen sind : Stoff und Futter ,
starker Stoff für die Sohle und einige Restchen
zum Polstern , Pappdeckel , starker Faden , Näh¬
zeug und ein Leisten . Anmeldungen in der
Kreisnähstube, Kaiserstratze 50, an den Kurs¬
abenden. '

Das Deutsche Frauenwerk führt mit diesen
Pantoffelkursen ein Stück des großzügigen
Kriegshilfswerkes fort, das im Weltkrieg von
Frau Kautz ins Leben gerufen wurde. Die
kleine Werkstatt in der Zähringerstraße war
damals weltbekannt und vielgenannt und ver-
half den tüchtigen Frauen unserer Heimatstadt
bald im ganzen Reich zur höchsten Anerken¬
nung und eifrigen Nachahmung ihrtzs Werkes.
Die kleinen Meisterwerke, die die Frauen aus
der Werkstatt der Kreisnähstube nach Hause
tragen , und in denen die Karlsruher auch heute
wieder wohlversorgt auf leisen Sohlen durch
die unfreundlichen Monate schreiten , verdienen
höchstes Lob und reizen Frauen direkt zum
Mitmachen, auch da, wo noch einige alte
„Kähne" im Schuhschrank stehen. Ich verrate
nur einiges : Graue Filzschuhe mit Pelzlasche
— braune Wollschuhchen mit Türkis ausgelegt
— rote Kinöerschuhchen mit weißem Wollpelz -
futter ! — Nun ? H. D.

Aepfel fördern die Gesundheit
Woraus fetzt sich der Apfel zusammen? — Roh » mit Schale und Eehaufe essen!

Das Staatstheater am Wochenende
Im Großen Haus geht heute um 17 Uhr

außer Miete als Erstaufführung die Operette
„Salzburger Nockerln " von Fred Raymond
unter der musikalischen Leitung von Erwin
von Clarmann a . G. und der szenischen Lei¬
tung von Hugo Würtenberger in Szene . Es
wirken mit : die Damen Vera Diedrich , Maria
Leininger, Hildegard Thies , Anna Tubach und
Gret Zollhöfer sowie die Herren Philipp
Gehly, Josef Grötzinger, Hermann Linde¬
mann , Karl Mehner , Paul Müller , Friedrich
Prüter , Hugo Rivinius , Erich Schnöde , Karl
Steiner , Ernst August Waltz und Hugo Wür¬
tenberger.

Die „Salzburger Nockerln " werden Sonn¬
tagnachmittag um 18.30 Uhr und Sonntag¬
abend um 17 Uhr außer Miete wiederholt. Für
die ersten drei Vorstellungen der „Salzburger
Nockerln " am Samstagabend , Sonntagnach¬
mittag und Sonntagabend gelten keine Wahl¬
mietkarten.

Im Kleinen Theater findet heute um
17.80 Uhr und morgen um 14.30 Uhr ein Bun¬
ter Abend bzw . ein Bunter Nachmittag, und
Sonntagabend ebenfalls ein Bunter Abend
mit einer neuen Programmfolge statt.

Kreisobmann Hintze
spricht über „Wehrhafte Arbeit"

Aepfel sind die begehrtesten von allen Früch¬
ten und verdienen diese Bevorzugung , denn
abgesehen von ihrem Wohlgeschmack — wie un¬
terschiedlich sind Geschmack und Fleisch der ver¬
schiedenen Sorten — ist kein anderes Obst so
nahrhaft , gesund und vielseitig brauchbar wie
unsere Aepfel .

Man soll sie, gesäubert, mit Schale , Kernen
und Kerngehäuse vollständig aufeffen , so wie sie
geschaffen sind . Nur aus angefaulten oder ganz
und gar unansehnlichen Früchten sollte ntan
Mus , Kompott oder Marmelade kochen : die
köstlichen Apfelspeisen , zu denen tadellose
Früchte gebraucht werben, wollen wir auch aus
anderen Ersparnisgründen für Zeiten des
Ueberfluffes zurückstellen . Denn heute ist jeder
gesunde Apfel nicht nur ein Leckerbiffen, son¬
dern auch ein Wert für unsere Ge¬
sundheit , der voll genutzt werden soll , und
von dem nichts verschwendet werden darf.

„Nun"
, mag mancher sagen , „ich jedenfalls

habe so viel, daß ich es mir leisten kann, die
Apfelreste und Kerne wegzuwersen." Es geht
aber nicht nur um die Menge der Kerne, son¬
dern um deren Bestandteile: „Spurenelemente "
ist ein Wort , dem man heute in wissenschaft¬
lichen Zeitschriften häufig begegnet. Es be¬
zeichnet die Stoffe, von denen „Spuren " , also
verschivindenü wenig, im Körper vorhanden
sein müffen , damit alle Organe und Drüsen
wohl funktionieren . Erinnern wir uns daran ,
daß bas Apfelfleifch nur um der Kerne,- des
Samens willen da ist, daß diese also das
eigentliche Leben enthalten , und die so lebens¬
wichtigen „Spuren " eben in ihnen ober in
ihrer nächsten Umgebung gefunden werben.

Es ist intereffant , einmal zu erfahren , was
alles in einem Apfel enthalten ist : 85 v . H.
Wasser , 10 v . H . Fruchtzucker , 0,8 v . H . Frucht¬
säure, 0,4 v . H. Eiweiß, 0,4 v . H. Mineralstoffe,
1 v . H . Pektin , sowie ätherische Oele, Vitamine
Fermente usw .

Wasser haben wir wohl genug? Genug ja.
aber nach den neuesten Forschungen scheint
Wasser je nach seiner Herkunft für den Men¬
schen mehr oder weniger wertvoll zu sein . Das
Wasser , das in Früchten und Gemüsen
enthalten ist , wird für unvergleichlich wert¬
voller als Ouellwaffer gehalten. Die Minera¬
lien sollen darin auf eine andere und biolo¬
gisch wirksamere Weise gelöst sein . Die Unter¬
suchungen sind noch nicht abgeschloffen, aber
anscheinend ist in der Tat das in Früchten
enthaltene Wasser nicht Wasser schlechthin
gleich zu setzen .

Fruchtzucker ist eine der leichtest verdau¬
lichen Substanzen , die es gibt : er liefert
Energie ohne Belastung (anderer Zucker muß
erst in Fruchtzucker umgewanbelt rverden ) .
Aepfel , die wir beim Wandern , essen , erfrischen
und stärken uns ohne jede nachfolgende Müdig¬
keit, die wir sonst nach dem Essen kennen .
Man hat Fruchtzucker „Muskelbenzin" ge¬
nannt , um auszudrücken, daß er kostbarer «
direkt brauchbarer Energicstoff ist .

Die Fr . uchtsäuren regen den Appetit an
und üben eine keimhemmenbe Wirkung im
Darm aus . Die Mineralstoffe werden
vom Körper dringend benötigt. Bedauerlicher¬
weise werden sie durch das Abkochen von Ge¬
müsen und Früchten und auch bereits durch
gründliches Waschen zerteilten Gemüses zum
großen Teil ausgelaugt . Um so wichtiger ist ,
daß wir uns vom Apfel , der roh besonders gut
schmeckt, nichts entgehen laffen . Deshalb der
Rat , die Kerne mitzucssen . Z . B . enthalten
Aepfef Jod , davon aber nur 4 v . H. im ge¬
samten Apfclfleisch , 96 v . H . in den Kernen.
Das Pektin spielt eine wohltätige Rolle im
Darm . Bekannt sind die Apfelkuren bei Darm¬
störungen, für die - der Pektingehalt wichtig ist .

Die Aromastoffe (ätherischen Oele)
wirken fördernd auf die Absonderung der

Beröauungssäfte in Mund und Magen . Wie
wichtig es ist , daß die Verbauung bereits im
Munde eingeleitet wird , wird uns von den
Aerzten immer wieder gesagt . Ueber Vitamine
und Fermente braucht man heute kein Wort
mehr zu verlieren , auch nicht darüber , daß Zu¬
bereitungen sie mehr oder minder zerstören.
Esten wir also die schönen Aepfel , mit denen
uns dieser Herbst so reich beschenkt, mit An¬
dacht und Genuß —, und mit Haut und Haar.

Alle Schaffenden , zumal in den Groß - und
Kleinbetrieben und auch im Handel und Hand¬
werk , seien auf den Vortrag aufmerksam ge¬
macht, den der Kreisobmann der DAF . in der
Reihe „Volk und Wehr" des Deutschen Volks¬
bildungswerks am nächsten Dienstag , 19. Okt .,
im Künstlerhaus hält . Den Abend verschönt die
„Hymne der Arbeit", gesungen vom KdF.-
Chor. Karten sind erhältlich bet „Kraft durch
Freude "

, Waldstraße 40a (am Lndwigsplatz) .

Sie berufende Iranenstimme
Rückblick auf die Sendungen des Oberrheinischen Frauenfuuks

Wie immer hat auch im letzten Vierteljahr
der Oberrheinische Frauenfunk auf viele Fra¬
gen des Frauenlebens Antwort gegeben . An
erster Stelle stand die fortlaufende Beratung
in der Ernährung ^ die sich der wechselnden Jah¬
reszeit anpaßte . Durch die Zeitlage bedingt,
sind Vorschläge zur Vereinfachung des Haus¬
haltes immer wieder notwendig : vor allem soll
die Hausfrau ihre Arbeitskraft planmäßig aus¬
nützen lernen , wobei der Haushalt auch unter
veränderten Verhältnissen nicht notleiden soll .
Daneben kamen Sendungen zur sachgemäßen
Pflege der Haushaltsgeräte , der Wäsche , Schuhe
und bergl. mehr. Die körperliche Gesundheits¬
und Schönheitspflege wird auch heute nicht ver¬
nachlässigt . Unsere Hausapotheke halten wir
auf dem laufenden. Die Sauberkeit des Haus¬
haltes ist uns ein - ringendes Bedürfnis : Mot¬
ten und andere Haushaltsschädlinge bekämpfen
wir rechtzeitig .

Kerner gab der Rundfunk den Frauen Hin¬
weise zur vorsorglichen Wintervorbereitung .
Da müssen die Oesen nachgesehen werden, die
Verdunkelung ist zu überholen, die Winterklei¬
der werden neu hergerichtet .

Mit all den heute anfallenden Aufgaben wer¬
den wir am besten durch gegenseitige Hilfe fer¬

tig, und darum macht der Rundfunk immer wie¬
der auf die. Nachbarschaftshilfe aufmerksam.

Der Frauenfunk besprach ferner eine Reihe
von Haltungsfragen . So hörten wir „Vom
Mut im täglichen Leben"

, von den Dingen , die
man heute „nicht tun soll ", daß Borgen Sorgen
macht und daß man im Leben auch einmal
etwas annehmen soll, ohne gleich dafür eine
Gegengabe zu leisten . Eine Reihe von Winken
für die Kindererziehung wurde gegeben . Es
wurde die gute Tischsitte besprochen, denn die
äußere Haltung eines Menschen ist mit ein
Ausdruck seines gesamten Wesens . Wir sollen
unseren Kindern nicht wahllos Kinobesuche ge¬
statten. „Mütter und Töchter " hieß eine Sen¬
dung, die gewiß vielen Hörerinnen etwas zu
sagen hatte, behandelte sie doch das schwierige
Problem - er Entwicklungsjahre. Ebenso wich¬
tig war die Sendung „Das Kind im fremden
Haus ". Hier wurden die Frauen über ein«
Aufgabe beraten , die an viele tagtäglich heran¬
treten kann.

Daneben kamen auch kulturelle Sendungen
zu Wort . So hörten wir von Buche und Birke,
Beziehung - er Pflanzen und Bäume zur ger¬
manischen Götterwelt und eine Sendung zum
100. Todestag von Körners Mutter . § . 8 .

Aus dem kreis Karlsruhe
dl . Ettlingen . Aus Anlaß seines 5 0. Dtenst -

j u b i l ä u m s wurde Steuerinspektor Eisele
besonders geehrt. In Gegenwart der Gefolg¬
schaft des Finanzamtes Ettlingen sprach der
Vorsteher des Amts dem Jubilar die herzlich¬
sten Glückwünsche aus . Er überbrachte auch die
Glückwünsche des Ministers und des Ober¬
ftnanzpräsidenten Baden in Karlsruhe sowie
der Justizbehörde , aus der Pg . Eisele hervor¬
ging. Als äußeres Zeichen der Anerkennung
für die treue Dienstleistung wurde dem Jubi¬
lar ein Blumengebinüe und eine Adreffe der
Angehörigen des Finanzamts überreicht. —
Der Fußballverein Ettlingen spielt am
Sonntag in Durlach gegen Germania das fäl¬
lige Verbandsspiel . — Für die Mitglieder der
NS .-Frauenschaft Ettlingen - West und des
Deutschen Frauenwerks findet am Dienstag ,
dem 19. Oktober um 19.30 Uhr im „Engel" ein
Pflichtabend statt. Im Nahmen dieses
Abends spricht Pg . Mühle über Fragen der
Gegenwart und über die Aufgaben der Frauen
im Schicksalskampf der Nation . — Mit dem
Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit Schwertern
wurde Unteroffizier Willy Dörr ausgezeichnet.

v . Linkenheim. Mit dem EK . 2 wurde Karl
Metz , Sohn des Gottfried Metz, Kaiserstraße,
ausgezeichnet.

8 . Grabe» . Die Hanfernte ist in vollem
Gang. Wegen der Unmöglichkeit , die Moor¬
fläche. die unseren „Vertragshanf " trug , mit
Maschinen zu befahren, hat der Ortsbauern¬
führer die gesamte Einwohnerschaft, soweit sie
für diese nicht leichte Arbeit einsatzfähig ist,
aufgeboten und nach zwei Tagen waren die

fünf Hektar Faserpflanzen geerntet, gebündelt
und aufgestellt. So hat diese Gemeinschafts¬
arbeit minderwertigem früherem Wieslanb
wertvolles Rohmaterial für die Versorgung
unserer Wehrmacht abgerungen. — In den
Erbprinzen -Lichtspielen läuft der Film „Der
dunkle Tag" mit Marte Harell und Willy
Birgel in den Hauptrollen.

8t. Bruchhauseu. Am kommenden Montag
wirb dieBolksschule nach dreiwöchent¬
licher Ferienzeit den Unterricht wieder auf¬
nehmen. Im Laufe des Sommers haben die
Kinder fleißig Heilkräuter und Teepflanzett ge¬
sammelt.

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 10. bis 15. Oktober 1948

gelte» folgende Berdunkelungszeite« :
Beginn : 18.43 Uhr,
Ende: 6.15 Uhr.

Rheinwasserstände vom 15. Oktober
Rheinfelden 196 ( H— 0) , Breisach 181 —9) ,

Kehl 206 ( -1— 0) , Straßburg 192 -f— 0) , KarlS-
ruhe -Maxau 844 (—8) , Mannheim 204 (—6) ,
Caub 115 (—1) .

-Am schwarzen Brett
RS . -Fraiicnfchaft Karlsruhe. Aue . Ende Oktober fin¬

det ein doppelter Näbkurs statt. AuSkimst und Anmel¬
dung bei der Abteilungsleiteiin „Mütlerdienst " . Wefl-
markstraße 14. oder im Seim , Westmarkstraste64 .

JungmädelausbildungScinheit. Die Okunamädel der
AE . des Standortes Karlsruhe treten beute Samstag
schon um 14.30 Udr auf dem Platz der SA. an. Schreib,
zeug ist mitzubrtngcn .

llmllimuam Sberrßtin
Die Westfalen find in guter Hut

Ganleiter Albert Hoffman» bei seinen »« '
quartierten Landsleuten in Oberbade«

O Karlsruhe . Im Verlauf einer mehrtägige»
Fahrt durch den Aufnahmegau Baden besuchte
Gauleiter Albert Hoffmann die umquar¬
tierten Volksgenoffen aus den bombardier¬
ten und luftgefährdeten Städten seines GaueS
Westfalen -Süd , die in oberbadischen Kreise»
und dem Schwarzwalü ihre Kriegsheimat ge¬
funden haben.

Der Gauleiter besichtigte einzelne Quar¬
tiere, Gemeinschaftsunterkünste, Mütterheime.
Schulen und ein Kriegsaltersheim . Er über¬
zeugte sich von der vorbildlichenUnterbringung
der Umquartierten und der umfaffenden Für¬
sorge , die ihnen von seiten der beauftragte«
Stellen des Gaues Baden zuteil wird. I »
Offenherziger Aussprache mit den Frauen und
der Lehrerschaft aus dem .Gau Westfalen-Süd
wurden alle Fragen erörtert , die den Uw-
quartierten zumal im Hinblick auf die kom¬
menden Wintermonate am Herzen liegen.

Eine Reihe von Gemeinschaftsveranstaltun¬
gen , an denen auch die badischen Ouartierwirte
teilnahmen , gaben dem Gauleiter Gelegenheit,
den Umquarjjerten die herzlichsten Grüße ihrer
westfälischen Heimat zu vermitteln und dt«
ihnen die Gewißheit geben , baß die Bevölke¬
rung des Gaues Westfalen-Süd jederzeit in
Gedanken mit ihnen verbunden ist . Zugleich
gab der Gauleiter eine Anzahl neuer Maß¬
nahmen bekannt, die den Frauen nicht nur
die Sorge um das Wohl ihrer Kinder und
ihr eigenes Ergehen während des Winters
abnehmen, sondern auch alle Bedenken wegen
der Betreuung der Daheimgeblixbenen zer¬
streuen.

Während seiner Fahrt durch das baöisckst
Aufnahmegebiet konnte Gauleiter Albert Hon "
mann überall ein Höchstmaß an Hilfs¬
bereitschaft und Entgegenkommen
von f-eiten der einheimischen Be¬
völkerung fxststellen.

Tauberbischofsheim. (9 4 Jahre alt .) Die
älteste Einwohnerin unserer Stabt , Fra »
Kreszentia B a u m b a ch , konnte in seltener
geistiger und körperlicher Frische ihr 94 . Le¬
bensjahr vollenden.

Heidelberg. (Von der Universität .)
Das Studium an der Universität Heidelberg
wird , wie der Rektor bekanntgibt, infolge der
Ueberfüllung mehrerer Fächer im Winter¬
semester einigen Beschränkungen unter¬
liegen. In der medizinischen Fakultät
werden die Neuaufnahmen erster Semester auf
die Zahl 100 beschränkt. Studierende der Medi¬
zin vom 2. bis 8. Semester können nicht ne»
ausgenommen werden : für 9 . und 10. Semester
wird die Zahl der Neuaufnahmen mit zusam¬
men 50 begrenzt. Zahnmediziner werden von
diesen Beschränkungen nicht betroffen. Neu¬
aufnahmen für das Dolmetscher - Insti¬
tut erfolgen nur mit der Maßgabe, daß die
Gesamtzahl des letzten Semesters nicht über¬
schritten wird . Bewerber ohne Reifeprüfung
werden wegen Ueberfüllung des Dolmetscher -
Instituts nicht ausgenommen. Ausgenommen
von diesen einschränkenden Bestimmungen sind :
Soldaten , Versehrte, Kriep^ rwitwen ; ferner
Fliegergeschädigte, soweit sie bereits in Heidel¬
berg ansässig sind. In den übrigen Fakultäten
ist der Zugang zum Studium unbeschränkt .

Gütenbach. (Kleinste Verletzung
führte zum Tod . ) Beim Sammeln »o«
Brombeeren ritzte sich die 67 Jahre alte Witwe
Emma Eschle an einem Dorn . Bald , darauf
trat Blutvergiftung ein , der die Frau nun¬
mehr erlag.

Guudelfingen . (Wieder ein Kind töd¬
lich verbrüht .) Das vierjährige Söhnche»
der Familie Gustav Winkler, dessen Vater im
Felde steht, fiel bei Nachbarsleuten in de»
Waschkessel und verbrühte sich derart , daß e»
in der Freiburger Klinik starb .

Zell a . H. (Diamantene H o ch z e ist.)
Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit be¬
gingen hier Kaufmann Symphorian Gräber
und seine Gattin Sophie geb. Kramer . Der
Jubilarbräutigam ist seit 68 Jahren in de»
Vereinigten Zeller Keramischen Fabriken al»
Angestellter tätig und geht auch heute tro»
seiner 82 Jahre noch seinem Beruf nach. D«e
Jubelbraut ist 80 Jahre alt und ebenfalls «ow
bei bester Gesundheit.

Metzeralb bei Kolmar . (Vom Stier
gefall en und getötet .) Der 71 Jah ^c
alte landwirtschaftliche Arbeiter Adam S o n »-
tag aus Sondernach wurde beim Kühehüre»
von dem bei der Herde weilenden Stier a»
gefallen und derart verletzt , daß er wen>s
Stunden darauf an den Folgen dieser Be»
letzungen starb. Ein fast ähnlicher Borfall *
eignete sich tags darauf , wo eine ihre K»«
hütende Frau von einer plötzlich wild a*«50. ,.
denen Kuh angefallen wurde. Glücklicherweu
sind die Verletzungen nicht so schwerer Nat» '
daß ihr Leben in Gefahr schwebt.

Wußten unsere GroßeUem mehl ?

Erfahrungen muß man selbst modien, donn
glaubt man daran . Aber dennoch können
»vir von unseren Großeltern lernen , die so

emsig sparten und Pfennig zu Pfennig legten.
Sie wußten , warum sie sparten : Nur ein
fleißiger und gründlicher Sparer, der auf

jeden Pfennig achtet, bringt es zu etwa*

A



SFamlllen - Anzeigen
Qeburten
.V Die glückliche Oeburt unterer Heiz,
zeigen hocherfreut u >t Frau Trudel
Fritz geb . Leicht, z, Z . Neustadt/Schw . ,
Uffz, Albert Fritz , z. Z . Urlaub .

,Y v^lz freuen uns Ober die Oeburt uä*
aexea ( raten Kindes, einet gesunden
Sohne«: Helga. 14. Old. 1943. Kapell¬
meister Kurt Zimmern:ann, z. Z. bei d.
Vshrmachl , und Fra» Erika geb. Herr-
ntn «, Landesfrauenklinik Karlsruhe ,

iY Am 15. Okt. bat unter Hana-Peter
•einen Lebensweg begonnen. Elsbeth
Hotmann , z. Z. Privatkimik Prof . Dr.
Llnzemneler, Khe., Hans Hogmaun,

V Jürgen Willi . 14. 10. 43. In dankF.
Fronde zeigen wir die Oeburt unseres
ersten Kindes an : Frau Llesel Kraus
geb . Burk, z . ZL Neues Vincentius-
Krattkenhaua Dr . Fecht Khe., Willi
Kraus , Khe.-Dur !ach,Raiherwiesenetr . 18.

Verlobungen
Wir geben unsere Verlobung hiermit be-
kannlt Bertel Blum, Khe., Wtldhorn -
•tr . 10, Dr. Kurt Kollmar, *. Z. Im
Osten . Oktober 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt : Hildegard
Moldenhaaer , Berlin , m. Obltn . Her¬
mann Horst , z. Z. Karlsruhe , 15. 10. 43 .

Vermählungen
Ihre Vermählung beehren eich anztrzei-
gen : Franz Novak, z. Z . Oefr . in einer
rlakabtlg ., Elisabeth Norak Leb. Gla¬
ser , Khe. , Heimgartenweg 9. 16. 10. 43 .

Ihre Vermählung geben bekannt : Feldw .
Emil Wührie, Matzingen/Bad ., Märtel
Wöhrle geb. Steinert . Karlsruhe , Mark-
grafenstr . 52. 16. Okt. 1943, Trauung
l2/t Uhr St. Stephan.

Als Vermählte großen : Richard Stumpf,
Ob .-Qefr . in einem Flak-Regt .-Stab,
Kriemhild Stumpf geb . Schmoll« Oerns-
bach , 16. Oktober 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt : Karl
Essig» Leutnant Ln einer Panzerjäger -
Abtlg u logeborg Essig geb . Koch,
Karlsruhe , Waldstr . 67, 16. Okt . 1943.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt : Feld¬
webel Heinrich Klopfer» z. Z. i. Felde,
Schutterwald , Julie kl &pfer geb. Bühn,
Ottenheim. 16. 10. 43.

Wir wurden gestern getraut : Willi Men-
zer, Leutn. u . Adjut. in ein. Artl .-Rgt.»
z . Z. im Felde, Frau Hildegard geb.
Brenner . Halle/S .» Achern/B. , 16.10.43 .

Als Vermählte großen : Wilhelm Gretber ,
Obergefr . , Hanne Gretber geb . Weiß,
Khe.-Rüppurr , Langestr . 33 , 16. 10. 43 .

“Danksagungen
Statt Karten 1 Für die zahlreichen Glück¬
wünsche, Blumen und Geschenke anlftßl.
unserer Vermählung sagen wir allen

unseren herzlichen Dank. Friedrich Bern¬
hard und Frau Else geb . Schemel,
Altschweier .

Für die zahlreichen Glückwünsche und
Aufmerksamkeiten anlftßl. uns. Vermäh¬
lung danken wir herzlich. Simoi Eber¬
hardt und Frau Gertrud geb. Bässe,
Karlsruhe , Wilhelmstraßee 72.

Ganz unerwartet und schwer
traf uns die erschütternde
Nachricht , daß mein innigat«

geliebter , treusorgender Mann , der
liebevollste Vater seines Söhnchens,
unser stolzer Sohn u. Schwiegersohn,
mein einziger , lieber Bruder , unser
Schwager , Onkel, Neffe und Vetter

Pg . Walter Rudolph
Abtlgs .-Leiter der NSDAP., Gebiet
Baden der HJ . , Uffz . in ein . Gren .-
Rgt., Inh. des EK. 2, d. Inf.-Sturm-
abzeichens, des silb . Verw.-Abz .,
der Ostmed. , des Krimschildes , der
rumän. Tapferkeitsmed . u . verschied.
Parteidienst -Aüsz. , nach mehr als
4jähriger Dienstzeit am 4. Sept. 1943
in den Kämpfen im Osten den Hel¬
dentod erlitten hat . Er starb im blü¬
henden Atter von 30 J . , wie er
lebte, getreu seinem Führer und für
sein Vaterland . Auf einem Helden-
Iriedhof ist er zur letzten Ruhe ge¬
bettet , uns allen unvergeßlich .
Karlsruhe , Neckarstr . 45 , Mainz,
Gebhardshain , im Oktober 1943.

ln tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen : Frau Beate Ru¬
dolph geb . WeUer und Söhnchen
Horst-Dieter.

Die Gebietsführung der HJ . verliert
mit Abt.-Leiter Pg . Walter Rudolph
einen treuen u . zuverlässigen Kame¬
raden . Wir werden ihm ein treues
Andenken bewahren .

Friedhelm Kemper,
Obergebiets -Führer .

Im Schicksalskampf des deut-
WBM sehen Volkes starb den Hel-

dentod für seinen heißgelieb¬
ten Führer und für Großdeutschland
getreu seinem Leitspruch : „Die
Fahne ist mehr als der Tod“, mein
innigstgeliebter Mann , unser guter
Vater , unser einziger Sohn, Schwie-

fersohn, mein unvergeßlich . Bruder,
nkel, Schwager und Onkel, Oefr.

Willi Flelg
Oberbanniührer der HJ . , Träger des

S
old . HJ .-Ehrenzeichens, der lOjähr.
•ienstauszeichn. der Partei , des Kr .«

Verdienst-Kr . 2. Klasse und and.
Auszeichn. , im Alter von 30V, Jahr .
Singen/Hohentw . , 10. Okt . 1943.

In stolzer Trauer : Die Gattin :
Erika Fleig geb . Leppert ; die
Eltern : Wilhelm und Ida Fleig
geb . Glatt ; die Schwiegereltern :
Familie Ernst Meyre ; die Schwe¬
ster : Verena Jousires geb. Fleig
mit Gatten u. Kindern Brunhitde
und Sigrid .

Das Gebiet 21 Baden-Elsaß verliert
mit Oberbannführer Willi Fleig
einen der ältesten und treuesten
Mitarbeiter . Wir werden ihm ein
treues Andenken bewahren .

Friedhelm Kemper,
Obergebiets -Führer .

Gottes ewiger Ratschluß for¬
derte von mir u. meinen zwei

— Kindern das Teuerste , was
wir unser Eigen nannten , meinen in -
iigstgeiiebten Mann , den best . Vi¬
er seiner Kinder , mein. lb. Sohn,
Bruder, Schwiegersohn, Schwager
ind Onkel

Eugen Luger
3efr . in einer Panzer -Pionierabtlg . ,
16 Tage vor Vollendung seines 30.
3eburtstages . Er starb in treuester
Pflichterfüllung am 12. 9. 43 an einer
»chweren Verwundung. Auf einem
iteldenfriedhof im Osten betteten ihn
seine Kameraden zur letzten Ruhe.
Karlsruhe, 15. Oktober 1943.
Kaiserstr. 34 A , z. Z. Adlerstr . 28 .

In unsagb . Schmerz : Frau Maria
Luger geb . Werfe lebst Kindern
Edeltraut , klein Eugen ; Rosa Heise
Wwe. ; Alfriede Sobol, Karl Sobol,
z . Z . Osten ; Elise Werte Wwe.
nebst Verwandten u. Bekannten.

Mit den Angehörigen betrauern auch
wir den Verlust eines lieben, treuen
md pflichtbewußten Arbeitskamera-
len. Wir werden ihm iin stets
ehrendes Gedenken bewahren .

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Firma des Gefallenen.

• Hart u . unerwartet traf uns
die erschütternde Nachricht,
daß nach Gottes unerforscht .

Ratschluß mein innigstgeliebt . Mann,
mein guter Vater , unser lb . Sohn,
Bruder , Schwager u. Onkel, Soldat

Karl Zimmermann
Prokurist , im Alter von 36 Jahren
am 10. Sept. 1943 im Osten in treuer
Pflichterfüllung für seine geliebte
Heimat den Heldentod erlitten hat .
Karlsruhe , Kaiserallee 117, 10.11.43 .

In tiefer Trauer : Helene Zimmer-
mann geb . Dieterle u. Sohn Heinz;
Gerhard Zimmermann u. Frau als
Eltern ; Kurt Zimmermann , z . Z.
im Lazarett . *t . Frau ; Willi Jäger
u. Frau geb . Zinrmermann; Karl
Konimüller n. Frau geb . Dieterle
und Anverwandte .

Mit den Angehörigen trauern Be¬
triebsführung u. Gefolgschaft der
Fa . O . Cassin * Co. um ihren lb.
Arbeitskameraden . Wir verlieren in
dem toten Helden unseren langjähr ^
bewährten Prokuristen , der seit 23
Jahren einer unserer tüchtigsten u.
treuesten Mitarbeiter war . Sein An¬
denken wird bei uns in höchsten
Ehren gehalten werden.

• Nach Gottes Willen vollendete
unser lieber , einziger Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel,

stud. med.
Fritz Keim

San.-Oefr . in einem Oren .-Regt. ,
bei den Kämpfen in Italien am 13.
Sept. sein hoffnungsvolles Leben rffl
Alter von 20 Jahren , das ganz in
Pflichterfüllung und Liebe zu uns
aufging.
Karlsruhe -Rüppurr , 14. Okt . 1943.
Graf Ebersteinstraße 49.

Dipl .-Ing . Wilhelm Keim a . Frau
Klara geb. Hoffmann; Frau Lisel
Holtz geb. Keim; Rudolf Holtz.

Bitte keine Besuche.

# Kurz vor seinem Urlaub er¬
hielten wir die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber ,

hoffnungsvoller und einziger Sohn,
Neffe , Enkel und Vetter

Kurt Neunzig
Gefreiter in efnm Grtn .-Regt . , kurz
vor Vollendung seine« 21 . Lebens¬
jahres am 24 . 9. 43 an den Folgen
einer tchwerenVerwundung im Osten
den Heldentod fand.
Karlsruhe » Luisenstr . 52» 14. 10. 43.

ln tiefem Leid : Wilhelm Neunzig
o. Freu Anna geb . Vogt, alle An¬
verwandten u. Braut : Hilde Weick.

Seelenamt : Dienstag , 19. Okt . 1943,
9 Uhr, Lieblrauenurche Karlsruhe .

Hart und schwer traf uns die
kaum faßbare Nachricht vom
Tode mein, geliebten Mannes,

des guten Vaters seines Kindes, mei¬
nes Sohnes, uns. Bruders, Schwa¬
ger« uud Onkels, Gefr.

Fritz Waser
Er wurde ln Frankreich von seinen
Kameraden mit allen militärischen
Ehren beigesetzt .
Karlsruhe , Luisenstr . 64 , 14. 10. 43 .

In tiefer Trauer : Karla Waser «.
Kind u. alle Anverwandten .

Hart und unfaßbar griff das
Schicksal in unser junges, son¬
niges Eheglück. Mein innigst-

g
eliebter Mann» unser lieb . Sohn,
rüder , Schwagpr und Onkel, Uffz .

Ewald Stiller
gab am 4 Oktober beim Terroran¬
griff auf Frankfurt sein hoffnungs¬
volles Leben. Er starb , wie mein
Bruder Ludwig vor wenigen Mo¬
naten, den Heldentod für Führer ,
Volk und Vaterland.
Karlsruhe , Hardtstr . 58. II . , 12.10.43.

In tiefem Schmerz: Anal Stiller
geb . Rimmelspacher; Farn. Hein¬
rich Stiller , Schlesien; Farn. Han«
Stiller , Schlesien; Farn. Karl Hart -
mann ; Farn. Albert HeckUnger;
Farn. Eugen Rüger ; Adolf Rim¬
melspacher ; Paula Rimmelspacher.

Statt ein frohes Wiedersehen
erhielten wir die traur . Nach-
ricirf, daß unser lb ., braver ,

hoffnungsvoller Sohn, Bruder , Enkel,
Neffe und Vetter, Soldat •

Hermann Maag
wenige Tage vor seinem 18. Geburts¬
tage , in einem Lazarett im Westen
sanft verschieden ist.
Khe. -Mühlburg» 14. Oktober 1943.
Hardtstr . 66 .

In tiefem Schmerz: Eltern : Ober¬
gefr . Herrn. Maag «. Frau Ger¬
trud geb . Hauss ; Oeschw. : Trudl .
Emil, Lore u. Norbert ; Oroßelt .7
Maria Maag Wwe. ; Auguste
Hauss Wwe. ; Obergefr . Bertold
Maag u. Frau ; Z .-Wachtmeister
Wilhelm Maag ; Uffz . Gerhard
Maag und Frau ; Obgefr . Edm.
Mehlem u. Frau ; Feldwebel Emil
Holstein u. Frau ; Herrn. Huck u.
Frau ; Karol . Ostlftnde Wwe.» O -
Oetr . Max Staiger u. Frau ; Sol¬
dat Jos . Traunspurger und Frau ;
Obgefr . Fritz Hauss ; Soldat Wal¬
ter Holstein u . Tante Paula Maag .

Mit den Angehörigen betrauern den
Verlust ihres lb. Arbeitskameraden

Betriebsführer u. Gefolgschaft der
Fa. Friedrich Holl, Karlsruhe .

Allen Freunden «. Bekannten
die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann, herzensgu¬

ter Sohn, Neffe und Schwager
Albert Bechler

Obergefr . in einem Orenad .-Regt. ,
Inh. d. Verdienstkreuzes 2. Kl. mit
Schwert ., kurz nach seinem Urlaub ,
im Alter von 34 Jahren in schweren
Kämpfen im Osten am 9. August
1943 gefallen ist. Unvergessen von
seinen Lieben ruht er au! einem
Heldenfriedhof im Osten.
Karlsruhe , 15. Oktober 1943.
Durlacher Straße 9 .

In tiefer Trauer : Frau Frieda
Bechler geb . Baumgärtner ; Mutter :
Therese Kern, verw . Bechler und
Fridolin Kern, sowie alle An¬
verwandten .

Trauerfeier : Sonntag , N. Oktober ,
10 Uhr , Stadtkirche .

Kurz nach seinem Heimatur¬
laub ford . Gottes ewiger Rat¬
schluß, daß mein hoffnungs¬

voller Sohn, Bruder . Schwager ,
Onkel und Neffe

Hugo Zimmermann
Oefr. in ein . Grenadier -Regt ., am
1. Sept. 43 im Alter von 31 Jahren
in treuer , soldatischer PflichterlUllg.
im Osten sein Leben gab . Unver¬
gessen von seinen Lieben ruht er
fern der Heimat in fremder Erde.
Schwarzach, 12. Oktober 1943.

In tiefer Trauer : Anna Zimmer¬
mann Wwe. und Geschwister ,
nebst allen Anverwandten.

Tief erschüttert erhielten wir
die traurige Nachricht , daß
mein geliebter guter treuer

Mann, mein lieber Sohn, Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager , Onkel
und Neffe

Adolf Michel
O. -Wachtmeister , Beobachter in ein.
Art .-Regt. , Inh . des EK. 1 und 2
u. and . Auszeichn., im Osten ge¬
fallen ist . Er hat damit sein ge¬
liebtes Soldatenleben mit dem Tode
besiegelt
Breiten , 15. Oktober 1943.
Weisshoferstraße 89.

Im tiefen Leid: Frau Gertrud
Michel geb. Schneider ; Frau Anna
Michel und Angehörige ; Familie
August Schneider.

Gottes unerforscht . Ratschluß
forderte von uns nach kurzer
glücklicher Ehe meinen ianigst-

geliebten , herzensguten Gatten , un¬
seren lb . einzigen Sohn, Bruder , un¬
sere guten Schwiegersohn, Schwager
und Onkel, Friseur

Wilhelm Müller
Feldwebel in einer Sturmdivision,
Inh. des EK. 2, des Sturmabzeichens
u. versch. and . Auszeichnungen. Er
start> den Heldentod in treuer Pflicht¬
erfüllung am 17. Sept. 1943 im blü¬
henden Alter von 28V, fahren für
seine Lieben. Fern von der Heimat
ruht er mit t . Kameraden im Osten.
Brett« . Flehingen, 14. Okt. 1943.
Weisshoferstr . 76 .

In tiefem Leid: Maria Müller geb.
Konanz ; Familie Gottfried Müller ;
Familie Albert Konanz.

Unfaßbar , hart u . scchwer traf
uns die traurige Nachricht , daß
unser lieber, herzensguter , un¬

vergeßlicher Sohn, Bruder, Onkel
und Vetter, Grenadier

Jakob Rapp
im blühenden Alter von 18V, Jahr ,
infolge einer schweren Verwundg.
am 1. August im Osten für Führer ,
Volk u . Vaterland d . Heldentod fand.
Neumühl, 15. Oktober 1943.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Wilhelm Rapp md An¬
verwandte .

Die Trauerfeier findet am Sonntag,
den 17. Oktober , um 15 Uhr in der
Kirche in Kork statt .

Im festen Glauben an ein
JHQ glückliches Wiedersehen, traf

uns die kaum faßbare Nach¬
richt , daß mein lieber Sohn, unser
herzensguter Bruder , Schwager ,
Onkel, Neffe u. Bräutigam, Matrose

Adolf EIBner
Inh . des Verw.-Abz. , kurz vor sein.
21. Lebensjahr d . Seemannstod fand.
Die feierliche Beisetzung fand auf
einem Ehrentriedhof statt .
Malsch, 11. Oktober 1943.

In tiefer Trauer : Vater : Adolf
Eißner u. Farn. ; Franz Schöninger
n. Frau Maria geb. Eißner , Tros¬
singen (Württ .) n. Farn. ; Pani
Raaike u. Frau Rosa geb . Eißner ,
Breiten : Obergefr . Emil Eißner u.
Frau Käthe Eißner geb . Kunz,
SchöUbron, Elfriede Eißner , Stein¬
mauern , sowie seine Braut Karola
Förderer , Schöllbronn und alle
Anverwandten .

Am 6. Oktober 1943 erlag uns.
lieber Sohn, Enkel, Schwager ,
Bruder und Onkel,. Oefr.

Egld Kühn
Inhaber des EK. 2 u. silb . Verwund.-
Abz. , im blühenden Alter vou 19 J .
in einem Heimatlazarett sein, schwe¬
ren Verwundungen, die er sich im
Kampf für Deutschlands Größe and
Freiheit gegen den Bolschewismus
zugezogen hatte .
Oetigheim, 10. Oktober 1943.

In tiefem Schmerz: Die Eltern :
Friede . Kühn and Frau Lydia

S
eb . Weßbecher ; Oeschw. : Adolf
iühn u. Frau Luitgart nebst Kin-‘

dem ; Oberfeldwebel Friedr . Kühn,
z . Z . im Felde ; Obergefr . Emil
Kühn, z. Z . im Lazarett ; Oefr.
Rudolf Kühn, z . Z. im Felde ; Ma¬
ria Kühn und alle Anverwandten .

Wir trauern mit den Angehörigen
um einen lieb. , tüchtig . , vorbildl .
Arbeitskameraden , dem wir stets ein
ehrend. Gedenken bewahren werden.

Die Betriebslühr . u. Gefolgschaft
der Fa. Anton Weßbecher.

« Nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß verstarb statt eines
erhofften Wiedersehens, au

seinen schweren Verwundungen, un¬
ser lieber , braver , unvergeßl . Sohn,
uns. herzensgut . Bruder u . Schwager

Robert Braunagel
Obergefr .. in einem Artillerie -Regt. ,
Inh . des Verwund.-Abz. u. der Ost¬
medaille , im blühenden Alter von
22 Jahren . Er ruht in fremder Erde
auf einem Heldenfriedhof im Osten.
B.-Baden-Balg , 13. Oktober 1943.

In unsagbar tiefem Schmerz:
Die Eltern : Emil Braunagel und
Frau Monika geb . Raach ; Ge¬
schwister : Hermann Brannagel ,
Obergefr ., z . Z . im Osten , und
Frau Klte geb . Dauber ; Erich
Braunagel , Obergefr ., z. Z . im
Westen ; Ella Brannagel ; Robert
Ochner , Feldw . b . d . Wehrmacht,
u. Frau Maria geb. Braunagel .

Tief erschüttert und unfaßbar
erhielt , wir die überraschende
und schmerzliche Nachricht ,

daß mein lieber , einzig . , hoffnungs¬
voller Sohn, unser guter Bruder ,
Schwager und Onkel

Herbert Bfiuerle
Oefr. in einer Reiter-Schwadron »
nach zweimaliger Verwundung, in
der Nacht vom 29 ./30. August im
Osten den Heldentod fand. Er fiel
im Alter von 21 Jahren , nach erneu¬
tem. kaum 5täg. Einsatz , für seine
so neiß geliebte Heimat. Diese trau¬
rige Nachricht trifft uns um so
härter , als wir erst vor einem Jahr
meine !b . Gattin u. uns. gute Mutter
unerwartet schnell d . d. Tod verlor .
Neusatz , 12. Oktober 1943.

In tiefer Trauer : Anton Bäuerle;
Magdalena Epp geb . Bäuerle ;
Panz .-Schütze löse! Epp , Karls-
dorf ; Luise Riffel geb . Bäuerle ;
Feldw . Hermaon Kittel; Maria
Kist geb. Bäuerle ; Ob .-Feldwebel
Alban Kist, im Osten ; Klara
Bäuerle.

Nach bangem Warten erhiel¬
ten wir die tieftraürige Nach¬
richt , daß mein einzig gelieb¬

ter Sohn n . guter Bruder , Enkel,
Neffe und Vetter

Helmut Fuhrmann
Panzergrenadier , im blühend . Alter
von 19 4̂ Jahren am 21. Septbr . in
Süditalien den Heldentod für seine
geliebte Heimat erlitten hat .
Elchesheim, 14. Oktober 1943.
Adolf-Hitler -Str . 193.

Frau Emma Fuhrmann Wwe. geb.
Fütterer ; Sophie Fuhrmann ; Groß¬
eltern : Johann Fuhrmann , Trog¬
lau , Oberpfalz ; Sophie Fütterer
Wwe. geb . Heck u. alle Auverw.

JE Unfaßbar , hart und schwer
| B traf uns die traurige Nach-

rieht , daß nach Gottes ewigem
Ratschluß unser lb ., herzensguter ,
unvergeßlicher Sohn, Bruder , Enkel
und Neffe , Grenadier

Günther Maucher
kurz vor seinem 19. Geburtstag , bei
den schweren Kämpfen im Osten , am
25. Aug. 1943 in Soldat. Pflichter¬
füllung sein Leben gab .
Offenburg, 14. Oktober 1943.

In tief. Schmerz: Oswald Mancher»
•bei der Wehrmacht, und Frau Her¬
mine geb . Nottermann ; die Ge¬
schwister : Hildegard u . Helmut,
sowie alle Anverwandten .

Betstunde : Dienstag abend. Seelen¬
opfer : Mittwoch 6 Uhr.
Mit den Angehörigen betrauern auch
wir den Verlust eines braven und
treuen Arbeitskameraden , dessen An¬
denk. wir stets in Ehren halt . werd .

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Fa. Karl Lutz.

Statt des erhofften Wiederse¬
hens erhielten wir die unfaß¬
bare Nachricht , daß mein in¬

nigstgeliebter Mann , mein guter Le¬
benskamerad, unser lb . einzig. Sohn
u. Bruder , Schwiegersohn, Schwa¬
ger , Onkel und Neffe
Adolf Wilhelm Walter

Leutnant u. RAD.-Führer , Inh. des
EK . 2. Kl. , Kriegsverdienstkreuz , m .
Schwertern , Verw.-Abz., Ostmed. a .
gold . HJ .-Ehrenzeichens , am 13. 9.
1943, zwei Tage von seinem 28 . Ge¬
burtstag , im Osten den Heldentod
fand. Er gab sein junges, hoffnungs¬
volles Leben für seine geliebte Hei¬
mat, Er ruht in fremder Erde .
Berghausen» Kieselbronn , 12. 10. 43 .

In tiefem^ Schmerz, die Gattin :
Liese! Walter geb . Lutz ; die El¬
tern : August Walter u. Fr . Martha
geb . Bitzer ; Oeschw. Emilie, Lore,
Elfriede und Martha Waller ;
Schwiegerm. : Anna Lutz Wwe. ;
Karl Lutz, z . Z. i . Osten , m. Frau
Käthe und Kind Manfred; Her¬
mann Lutz u . Frau Rosa u. Kin¬
der Anita u. Reiner n. alle An¬
verwandten .

Nach langer , schwerer Krankheit
entschlief am 14. Oktober mein lieb.
Mann , Bruder , Schwager u. Onkel

Franz Schönthaler
Schmied, im Alter v« r 66 Jahren.
Karlsruhe , Werderstr . 66, 15. 10. 43 .

In tief. Trauer : Marie Schönthaler
Wwe. geb . Dreher , n. Qeschwist.

Beerdigung : Heute Samstag, 10 Uhr,
Hauptfriedhof.
Wir betrauern ln dem Verstorbenen
einen treuen Arbeitskameraden , dem
wir stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren werden.

BetriebeHihrer and Gefolgschaft
der Fa. Jos. Krapp.

Durch einen tragischen Unglücksfall
verschied meine liebe Frau u. gute
Mutter , Tochter , Schwiegertochter ,
Schwester, Schwägerin und Tante

Annl Teegelbeckers
geb. Haas , im Alter von 31 Jahren .
Offenburg, Grimmelshausenstraße 28 ,
Karlsruhe , Steubenstr . 4, 15. 10. 43 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Will! Teegelbeckers , Hauptfeld¬
webel . und Kind Karin Christa ;
Familie Teegelbeckers , Leutnant
Hans Teegelbeckers ; Else Zieser
geb . Teegelbeckers ; Edmund Haas,
Steuersekretär , u. Frau Antonia
geb. Fischang ; Ernst Kuhnt, Poli¬
zeimeister , u. Frau Klara geb.
Haas u. Kind Ingrid ; Edmund
Haas, Stabsobermaschinist , u. Frau
Elfriede geb . Winkler u . Kinder
Elfriede u. Bärbel ; Otto Stemmte,
Litograph , u . Frau Maria geb.
Haas ; Dr . Werner Lnbenau und
Frau Anneliese geb . Haas.

Die Beerdigung findet in Karlsruhe -
MAilburg statt .

2 Räume, feere , mit Wasser u . Koctv - lKuti mit Kall» m Vertjwfen « BpöcJc ,
oeiegenfrelt , von Kriegerfrau . am
Hobst . In Vorort von Karfembe ges .
H 67856 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wohnungstausch
2>/i Z.-Wohnung geb ., ge «, größere

3 limmerwohnung . E3 67766 Fiihrer -
Veriag Karlsruhe ._

2—6 Zimmerwohnuog oder Einfamll.-
Ha« teer od . möblier ^ Io ruhig .
Ort Baden « zu mieten ge * rcht .
Evtl . Tausch mH körnt . Wohnung In
Vorort Streßburg *. E3 4149 Führer -
Vertag Kehl ._

Frankfurt a . M. — Karlsruhe! Ger,
4 Z .-Wohng . nebsl Bad , Balkon ,
beste Lage Ffts. m . gl . Wohng . In
Karlsruhe , Westsladt , zu tauschen
ge s . El 31609 Führer -Verl . Khe

In Karlsruhe In bester Wohnlage
hervorragend schöne 6 Zimmer¬
wohnung mH Etagenheizung , 2 be¬
wohnbare Mansarden , Balkon , gr .
Terrasse sowie Garten bei sehr
niederer Miete gebot . Suche : In
der näheren oder weiteren Um¬
gebung von Karlsruhe Einfamilien¬
haus oder 6—6 Zimmerwohnung m .
Garten . El W 44392 Führer -V. Khe .

Unterricht
Private Lehrgänge für Stenografie

! und Maschinenschreiben , Buchfüh¬
rung. Taget - u. Abendunterricht .
Leiter : Otto Autenrleth , staatlich
geprüft . Lehrer der Stenografie ,
Karlsruhe , Kaiserstr . 67 (Eingang
Waldhornstr .) Fernruf 8601. Beginn
neuer Halbjanrskurse anfangs Okt .
Anmeldungen sofort erbeten .

Handelsschule Merkur, Karlsruhe,
Kochstr . 1. Ruf 2018. b . d . Kaiser -
allee . Neuer Kurs beginnt 18.
Oktober . Anmeldung sol , Prosp .

tchwestern -Ausblldung In der Kran¬
kenpflege mit staatl . Examen dch .
den Hessischen und Rhein .-Werft .
Diakonieverein . Darmstadt . Frei
llgrathstr . 8. Auskunft durch die
Oberschwester , Stadtkrankenhaut
Bretton . (8062 )

Ottenburg . Weiterbildung In Kursen.
Bei genügender Teilnehmerzahl
wird wieder ein Vorbereitungskurs
auf die Meisterprüfung eröffnet .
Anmeldungen täglich v . 8—V2 Uhr
und 16—18 Uhr, Samstags von 8—12
Uhr auf dem Sekretariat der Ge¬
werbeschule . Beginn des Kurses :
1. November 1963. Die Direktion
der Haselwander -Schuie , Gewerb¬
liche Berufsschule Ottenburg .

Durch schwere Krankheit wurde uns
unser Sonnenschein

Bernd Eberhard
jäh entrissen . Wir haben ihn in
aller Stille zur letzten Ruhe ge¬
bettet und danken für die uni e»
wiesen« Teilnahme und die Blumen¬
spenden herzlich.

Alfred Frey and Fran Elisabeth
geborene Göbet.

Karlsruhe , 12. Oktober 1943.

Nach langer , schwerer Krankheit
entschlief heute im 65. Lebensjahr
mein inniggeliebter Mann , unser
stets treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder u. Onkel

Artur Hüter
Postinspektor a . D.

Karlsruhe , Hermannn-Oöring-Pl . 3,
Weimar , Leipzig, 15. Okt. 1943.

In tiefer Trauer : Frau Babette
Hüter geb. Netscher; Obergefr .
Emil Hüter, z . Z . Urlaub ; Direk¬
tor Rolf Gapp a . Frau Emma
geb. Hüter ; -Obersturmführer
Willi Grabenhorst , z . Z . Urlaub ,
n . Frau Irene geb . Hüter ; die
Enkelkinder Ingrid nnd Knut and
alle Anverwandten .

Beerdigung : Khe.-Mtlhlburg, Mon¬
tag , 18. Okt . 1943, 14 Uhr.

Meistarschul » für d . Schratnerhand
werk , Meisterschule für das Zim¬
merhandwerk (Meistersch -uten des
Dutschen Handwerks ) . GeworW
Fachschulen für das Elektrohand '
werk , Malerhandwerk , Prekt. und
theor . Ausbi kkmg ln alten Fach¬
gebieten . Vorbereitung auf die
Meisterprüfung . In erster Linie
für Kriegeversehrte . Semetterbe -
ginn 1. Nov . 45. Auskunft : Verwal¬
tung der Meieter - u . Fachschulen ,
Freiborg/Brag ., Klrchsfraße 4.
Vorbereitungi -lehrgönge auf die
Meisterprüfung für andere al*s die
die oben angeführten Berufe . In
erster Linie für Kriege Versehrte .
Besinn : 1 . Nov . 48 . Auskunft : Ver¬
wertung der Oewerbl . Berufsschu -
len , Freiburg/Brsg ., Kirchetr . 4 ,

Latein. Wer erteilt Unterricht für 6.
Klasse ? Ruf 904 Karlsruhe .

Wer erteilt Schüler 2. Klasse Vech.
Nachhilfestunden ? El 68005 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Verloren
Armband , gold . (ris ) , unersetzi . An¬

denk ., verl . Gute Belohnung . Bitte
Rücloq .B.-Baden,Gerosbache rstr .53,p

Geldbeutel v . Bahnhof Durlach bis
Pforzheim am 5. 10. 43 verloren .
Finder erhält gute Belohn . Abzug .
Reichsbahnfundbüro Durlach .

, Heiraten

Suche für meinen Bruder, Arzt Im
Schwanwald , mitte Zwanzig , 1,80
Mir . gr ., kath ., schlank , blond ,
spoifl . musiklieb ., vieleeft . Inter .,
Iheb. u. nett . Mädel zw . spät . Hei¬
rat . Etwas Vermög . erw . O 44653
Führer -Verlag Karlsruhe .

Zu vermieten
Zlmm. r, schön möbl ., »öt . zu verm .

Wolntorennerstr . 68. 6. St., Khe.
Zimmer, möbl .. an Frl. a . 1. 11. 63

zu vermiwton . Khe .-Mühlburg , Steu -
b &nrtraße 16, II , links .

2 Einzelzimmer , Jedes m . sep . Elisg .,
fließ . W ., gut möbl ., otme Wäsche
u . Bed . nur an berufst . Damen zu
verm . Khe .. RUppurreretr . 19. II

2 Zimmerwohnung ohne Bad, IV. St.
nur an Wohnungstoer . tot . zu vm ,
Zu erfragen Bautz , Khe. . Kriegs -
Straße 290, Ruf 208 . (67763)

Raum, leer , z . Unterst , von MÄbeln
sof . od . 1. 11. zu vermiet . Gerdt »,
Karlsruhe , Blsmarck . tr , 37 a . I-, V.

Mietgesuche
Mens .-Zlmmer von Frl. »of . gesucht .

Kl 67777 Führer -Verlag Karlsruhe .
Zimmer, einfach möbl ., gevueht . IS

67779 FUhrer-Verlßg Karl« ruha .
Zimmer, gut möbl .. mögt . m . Bad-

u . Telefonbendtz , v . Herrn auf 1.
Nov . ge » . Bl 67760 Führ .-Verl . Khe.

Zimmer, kl ., möbl ., oh . Wäsche von
Stod . ges . B 67785 Führer -V, Khe

Zimmer, leer od . möbl ., elg . Eing.,
v . berufst . Frl . ges . Stadtm . odgr
Osfst . bevorz . Bl 67791 Führ .-V. Khe .

Zlmm ., elnf . möbl ., f . Kochgehllf . ges .
Schrempp -Gastst ., Khe . . Waldstr,16 .

Zimmer, möbl ., von berufst . Frau
sof . ges . Dammerstock bevorzugt .
E3 67802 Führer - Verlag Karlsruhe .

Zimmer , möbl .. Im Außenbezirk od .
näh . Umgebung von Khe . von be¬
rufst . Herrn ges . Bettwäsche kann
gestellt werden . Kl 66607 Führer -
Verlag Karlsruhe .

1 Zimmer , leer , von berufst . Mann
In Ettlingen gesucht . Kl an Weiler ,
Ettlingen . Rhelnstr , 26.

1 od . 2 Zimmer , möbl ., mit KUchen-
benlltz . ln Khe . mögl . Nähe Rüp¬
purr von Soldatenfrau mit kl . Kind
ges . Wäsche kann gesteift werd .
a 67786 Führer -Verfag Karlsruhe .

1—2 Zimmer , mögl . leer , auch Im
Bauernhaus , nördl . Schwarzw ., von
Dauermieter ges . Zimmer kann In
Khe . gebot , w . E] 67806 Führ .-V. K.

2 Zimmer mit Küche, mögl . mit Gas ,
Im Murgtal od . Umgeb . für Beam
tenwltwe ges , la 67801 Führ.-V. Khe

Wehngelegenheit (2—3 Räume) , leer ,
evtl . Teilwohng . , in Khe .. Rastatt ,
Bruchsal od . Umgeb . von ält . Ehe-
paar ges . Kl 67819 Führ.-Verl . Khe

Wohnung , 2Vi bis 6 ZI.. In Umgeb .
von Khe .. Wörth . Winden von B-e-
amten gesucht , K 66606 F.-V. Khe

Kontorräume, Nähe Mühlburger Tor .
von ruh . Betrieb sofort gesucht .
Kl K .66136 Führer -Verlag Karlsruhe

Kleiderkarte , auf den Namen Ger¬
trud Dietrich geb . Schupp !ser , ver¬
loren . Abzugeben auf dem Fund-
büro Karlsruhe oder an Adresse .

aschs , braun (Marktgang ) ,
Kriegsstr . 167, 1. St ., karer !» ruhe .

Schlüsselbund verloren am 12. Okt .
Hauptpost bi« Bismarckstir .-Schlr -
merstr . Abzug . SchirmersTr . 8, par -
terre , Karlsruhe ._

Lederhandschuhe Im Stadt garten von
Kriegsversehrtem verloren . Es wird
gebeten , diese lb . auf dem Fund¬
büro Karlsruhe abzugeben .

Lederhandschuh , brauner , am 13. 10.
zw . Dammerstock u . Khe .-RUppurr ,
Krokusweg , verl . Abz . geg . Eiei . b .
Grat , Khe .-Rüppurr , Krokusweg 61.

D.-Glac6handschuh am 10. Okt , In
Friedrichs tat Bahnhof vertonen . Ge¬
gen Beh abzug . b . Hedwig Geiß
ler Wwe ., Büchenau .

Knabenmantel , braunmeliert , gez . M.
H., In der Alfotatbahn am Sams
tag , 9. Okt ., verloren . Gegen gute
Bel . abzug . Hurst , Rotteckstr . 2,
Ecke Morgenstr ., Karlsruhe .

2 Iltisfelle , br ., a . Samstag , 9 . Ok .
v . 11—12 Uhr o . d . Wege v . Res .
Laz . Ruhkewltz -Gönneranlage zur
StmaBenbahnhaltest . Langemarckpl .
verloren . Der ehrt . Finder w . u .
Rückg . der » , geg . hohe Bel . auf
dem Fundbüro B,-Baden gebeten

Aktentasche , groß , leer , mH einem
Lederriemen , am 10. Okt . 1963 von
Ittersbach über Langensteinbach ,
Autobahn , Eint . Langensteinbach
Karlsruhe bis Karlsruhe Meßplatz
verloren . Abzugeben Peter Wag¬
ner , Khe ., Südbeckens Ir. 7._

Tier markt
Zuchtvleh -Absatxveranstaltg . in He»

brenn/H. (Hammelwaten ) , am Don¬
nerstag , d . 28. Oktober 1963. Zeit¬
einteilung : Mittwoch , den 27. Okt .,
13 Uhr Sonderkörung ; Donnerstag ,
28. Okt . : 9.00 Uhr Vorführung der
Tiere , 9 30 Uhr Beginn des Ver¬
kaufs . Angemeldet sind 130 Bullen
und eine Anzahl Kalblnnen . Perso¬
nen aus Sperr - und Beobachtung ,
gebieten ist der Zutritt verboten .
Personalausweis Ist mitzubringen .
Katalog wird auf Verlangen zuge -
sandt . Fränkisch - Hohenlohescher
Fleckviehsuchtverband Schwäbisch -
Hall, dem Reichsnährstand ange¬
gliedert . Ruf 399. Bel Ausnützung
des Wagenraumes Eisenbahntrans -
port möglich ._ (66129)

Kühe u. Kalblnnen sow . Jungrinder ,
ein großer Transport eingetr . Die-

- selben stehen zum Verkauf und
Tausch In den Stallungen d . Gast¬
hauses „Zum Adler "

, Bühl , Stein¬
bach , Adolf -Hifler -Straße 30. Toset
Eckerle , Ruf Bühl 316, Ruf Stein
baoh 326. _ _

Nutz- und Fahrkuh . sohw . Schlag , m .
2. Kalb , z . verkaufen . Bischweier ,
Bahnhotstraße 175 .

Nutz - u, Fahrkuh , 32 Wochen Irächt .,
zu verkaufen . Beile , Bad .-Baden ,
Friedrichshöhe .

Nutz- u. Fahrkuh , Jge ., mit 5 Woch.
altem Kalb zu verkaufen . Au am
Rhein , Haus Nr. 270._

Nutz- und Fahrkuh , Jung, frlschm.,
fehlerfr . Elchesheim , Haus 115.

Nutz- u. Fahrkuh, Jilt. , großträoht .,
zu vkf . Urioffen , waldslraße 56 .

Erstlingskuh, rotbunte , m. 3 Woch.
altem Mutterkalb zu verk . Kehl,
Wächterstraße 6. (6150 )

Fahrkuh , Jg ., 37 Woch . trächt ., zu
verk . Kuppenbelm . Frledrlchstr . 22.

Kuh, 37 Wo. tr .. 2 . Kalb, gut eingef .,
zu verk . Haueneberstein , Haus 139.

Kuh. 2. Wahl , und Iuntre Ichweln « ATLANTIK » lat . .Schlußakkord “

Kronenstraße 10. (66617)
Ralbln , schwer , gut eingef ., 39 Wo.

trächtig , zu verkaufen . Hau . Nr . 33
Gamshunt .

Zuchtrind , tt/s T.. a . Wälderrind zu
vkf . Ebersteinburg . Rosenstr . 65 .

Zuchtrind, »ch£ n, z . Einapamten, zu
vk . >W*ir>5en b .Rastatt , Damrrntr,108 .

Zuchtrind , Khön , 1 Tahr, zu verkauf .
Hocbstetten b . Karltrufre , Adol -V
N!M<er>9tre &e 127. (68021)

Hund »am me zum Unterschieben von
2 Welpen ges . August Gaß , Metz¬
gerei , Weingarten/Boden , Robert -
^ tagner -Btraße 71. (67875)

Rleseoschnnuzer , männl., Kfvwz.. 10
Woch . aH, als Wachhund geelgn .,
In gute Hände zu verk ., b . Wllh.
.Siegrist , Karlsruhe , Bunsenstr . 10.

Jagdhund gesucht , guter Vorstebtt.
u . Verlbrg ., kauft Ma-rku« Schäfer ,
Neuthard (Dadeo ) , über Brucheal .

SchäferhUndln, rassige , 10 Monat,
kräftig , schön , für Jede Dressur
geelgn ., zu verkaufen . Besicht .
17. Okt , Wessel , Fretstetrhßeden ,
Krämerstraße 295.

Dobermann (Rüde) , Jung, wacht .,
In gute Hände gesucht . El 67896
Führer -Verlag Karlsruhe .

1—S Truthühner » 43er Brut, gegen
fehodeläoder Hühner oder weiße
Wyaodoi zu tauoch . ge «. G . Benz,
Germbach , ScheffeHtraße 14.

Vermischtes
Wer leiht tür 2 Nächte Rattenfänger

gegen gute Vergütung ? S 66525
Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt Beiladung , Klavier, Bett.
Schrank , von Khe . nach Flachbach
(Kreta VH-Hogen ) mft? BI 67841 Füh -
rer ^Verleg KarNruhe ,

Wer nimmt Schlafzimmer von Offen -,
badVMaln (Frankl ./Main ) Ins Murg¬
tal mit? Kl 66663 Führ .-Verl . Khe.

Wer macht berutstät . Frau 2 Ktefder
enger ? S 67863 Führer -Verlag Khe.

Wer nimmt H.-Zlmmermöbel V. Khe.
nach Neckargemünd al« Beiladung
mit? El 67828 Führer -Verlag Khe.

Wer Übernimmt eine efaeme BeM*
•teile mH Matratze al* Beiladung
nach Oberotterbach d .Bergzabern ?
Zu erfragen bei Wagner , Karls¬
ruhe . Klauprechtslr . 25. (68023)

Wer nimmt Kiste von Rintheim nach
Niederbühl b . Rastatt mit? ^ 68037
Führer -Verfag Karlsruhe .

Wer nimmt 2 Schlafzimmer u . 2 Kü¬
chen von Karlsruhe nach Mainz ?
E 68024 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wer nimmt BUfeti u . Kredenz alt
Belladg . von Karlsruhe nach Slna-
helm/Eltenz mit ? H 67804 Führer -
Verlag Karteruhe .

Wer nimmt Schlafzimmer als Beila¬
dung von BChl/Bd. nach Ludwig s-
hafenv"Boder >see mit ? KI 1148 Füh¬
rer -Verlag Bühl/Baden .

Wer nimmt Beiladung mit von Khe .
n . Mosbach/Bd .? El 68004 F.-V. Khe.

Beiladung nach Berlin, 6 m MSbei -
wegen , leer , komm . Woche mögl .
Huber , Khe ., Utihanditr . 48 . 1. St.

Welche Friseuse würde mit mir dte
Steile tauschen ? E 67879 Führer -
Verlao Karlsruhe .

Wer könnte kl . Gemüse - u . Blumen¬
garten In Pflege nehmen ? Kl BA
1684 Führer -Verlag Baden -Baden :

Raum, groß ., zum Unterstellen von
Möbeln od . dgl . zu verm . Frau
Dolelzel , Khe ., Sofien,tr . 126, I.

Heimarbeit , achriftl., v . jg . Soldaten¬
frau gesucht . E 67862 Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Helm findet bei Jung , freu ordentl .
Frl . od . Frau . E 68050 Führer -Ver-
leg Kerlsruhe .

Wer strickt Kinderstrümpfe u. bes¬
sert handgestrtckte Schlüpfer aus ?
Pesch kan .Khe . .Riefstehlstr .6 .Ruf 4565

Ingenieur , Igr . (z . Zi a . Konstruk¬
teur 1. al‘!g . Maschinenbau tätig ) ,
s . Neben beschäff . konstrukt . Art .
KI BA 1455 Führer -Verl . 8 .-Baden .

Schneiderin für Kinderkleidung drin¬
gend oes . Der Abrahamian , B.-
faden , Albrecht -Dürer -Straße 4.

Mercedes -Schreibmaschine zu ver¬
mieten . E 67742 Führer -Verl . Khe.

Btechnerel In Karlsruhe sucht wich¬
tige Artikel zur Fertigung . E 67864
Führer -Verlag Karlsruhe .

Theater ,

RHEINGOLD . Tägl . 2 .00,
'6 .15, 6.30 Uhr

„Der Schritt Ins Dunkel". Wochen -
schau . Tugend nicht zugelassen

BADISCHES STAATSTHEATER. Gr. Haus,
So ., 16. Okt . , 17 Uhr, So ., >7. Okt .,
13.30 und 17 Uhr : „ Salzburger
Nockerln ", Operette . — Kleine.
Theater : Sa ., 16 . Okt. , 17.30 Uhr ,
und So . 17. Okt ., T4.30 und 17.30
Uhr : Bunter Abend bzw . Bunter
Nachmittag .

B.-Baden . Bäder - u. Kurverwaltung .
Theater : Gastspiele der Städt .
Bühnen Dortmund . Kleines Theater
16., 17. u . Iß . Okt ., 19.30 Uhr, Ende
etwa 21.30 Uhr, zur T30jähr. Wie¬
derkehr des Tages v . 18. Okt . 1613
„Der 1t. Oktober ", Schauspiel . Ein¬
tritt 1,05 bis 6,05 BM. — Vorträge :
Kurhaus . Kl. Bühnensaal . 20. Okt .,
19 Uhr, Uchtbildoir -Vortrag Prof . Dr .
Schrede „ Der Bambergen Reiter " ,
24. Okt ., 11 Uhr, Vortrag Prof . Dr.
Bost roern „ Seel . Schwierigkeiten
in der Pubertät " . Eintr . 1,— RM;
Schüler u . Weh-rm. —,50 RM . Für
Mttgl . des Bundes der Freunde
der Reichsuniversität Sf-taßburg
Eintr . frei . — Sonstig . Veranstal¬
tungen : Kurhaus. Großer Bühnen¬
saal , 22. Okt . , 19 Uhr, Großer Bun¬
ter Abend , u . Mitw. namh. Sol .
Emir . 1,50 bis 7,— RM . Für die
Veranstalt , v . 20. bis 24. Okt . berg.
der Vorverk . am 17 . Okt . an der
Kurhauskasse (Kastenöfln . 9 .30 U.) .

Filmtheater
PALI. 2.16, 4.45, 7 Uhr: „Dl # Gattin ",

Tugend n . zugel . (4 .66 und 7 Uhr
num . Plätze ) .

PALI. Mo-rgen So . 11 Uhr Frühvorst.:
„Wildnis ". Ein Film , der uns ln ein .
Stimmung wie nie zuvor die Ge¬
heimnisse der Tierweit , ein Para¬
dies dieser Erde , offenbar ). Tu¬
gend zugelassen . Vorverk . heute
ab 3 Uhr .

GLORIA . Ab heute in Erstaufführung
„ Karin und der Fremde " . Ein Werk
von großer dramatischer Kraft . Ein
Ehedrama von höchster Spannung .
Ein ergreifender Liebesfilm . Tugend
nicht zugelassen . Neue Antangsz . :
t .36, 6.00, 6.45 Uhr (abends num.) .

GLORIA . Sonntag vorm . 11 Uhr Wie¬
derholung des Märchen tllms :
„Tischlein dock dich ". Dazu den
tust . Kasperlfllm : „ Kasperl kauft
ein Haus " . Kdr. ab —,30, Erw. ab
—,50 , Vorverk , a . d . Tageskasse .

RESI. In Wiederaufführung „Anschlag
auf Schweda ", mit M. Hoppe . P,
Voß . H. Waag , E. Klöpfer u . a . Er¬
greif . menschl . Schicksale , lebens¬
wahre Darstellung , spannunggela¬
den . Beg . 2 .65 (6 .45 u . 7 Uhr num .) .
Jugendliche nicht zugelassen .

UFA-THEATER. Tägl . 2.30, 6.65, 7.00 U.
„Gefährtin meine , Sommers ". 7u-
gend ab 16 Tahre zugelassen .

CAPITOL Tägl . 2 .00, 6 .30, 7.00 Uhr.
„ Wien 1»lf " . Ein Wlen -Fllm mit
R. Förster , H. George , L. Dagover ,
C . Kuh Imann u . v . a . Tugendl . ab
16 Tahre zugelassen

KAMMER-LICHTSPIELE zeigen „Der
Strom". Beginn 2.30, 6 .65, 7.00 Uhr .
Tugendl . über 16 T. zugelätsen .

SCHAUBURG . T f̂fl . 2 .00, 4.15, 6.30 U.
„Paracelsus ". Wochenschau » *3ug.
Über 14 3atvre zugeiäfrsen .

Durlach. Skala . Tägl. 2 .00, 4 .15, 6.30
Uhr „ PavpceUut " . Wochenschau .
Jugend hebe über 14 Tahre zugel .

Durlach. M.T. Heute 2.15 Uhr Mär-
cherrvorst . „ Tischlein deck dich " .
4.30 u. 6 .65 Ubr den Artistenfllm
„Manege **, Vorher Kufturflhn und
nach <5em HauplftHn Wochenschau .
Äugend nicht zugelaasen .

Durlach. Kammerlichtspiele zeigen
tägl . 4 .16 Uhr u . 6.30 Uhr, Sonntags
ab 2 Uhr da* Lustspiel „ Viel lärm
um Nlxl**. Tugendl . nicht zugeiasr .

Breiten . Capitol -Lichtspiele . Ab Sa.
bi . Mo. 19.30 Uhr, u . So . nachif ).
4.30 Uhr . „ Späte liebe “ . Tugendl .
nicht zugelassen .

Breiten . Capitol -Theater . Märchen-
vorslellung . Heute Sa. nachm . 3 U .
und morgen So . nachm . 2 Uhr,
Märchentenftlm : „ Häntel und Gre¬
te !" u . noch ein tust . Film .

Rastatt. SchloB- Llchtsplele . Haute
17 und 19.30 Uhr : „ Wiener Blut“ .
Tgd . ab 14 Tahr . zöget . Wochen¬
schau zu Begine .

Rastatt . Resf : Heute 17 u. 19.30 Uhr ,
„ Ein Walze mit Dir" . Jugendliche
ob 14 Jahren zugeta ^ten .

Kappenhelm . Llchtipiele . Heute 19.30
Uhr , So . 17 und 19.30 Uhr, Mo.
19.30 Uhr : „ Der Große Schallen “ ,
Tugend verboten .

Feibach . Lichtspiele . „Dienet“. Sä.
u . So . abd ». Jew . 7 Uhr, So . nach¬
mitt . 4 Uhr Tugendl . zugel . Neue
Anfangsmell .

B.-Baden , Aurella-lIcMsptole , Heute
16.30 u . 19.30 Uhr: „ Romanze In
Moll“ .

B.-Baden . FHmpalast Heute 16.30 tf.
19 Uhr : „ Meine Frau Theresia “ .

B.-Baden . Kino de . Weiten *. Somsl .,
17 und 19.30 Uhr, Sonnt . 13.30,
15.30 , 17.30 o. 19.30 Uhr , Mont , und
Dienst Jew . 19.30 Uhr : „ Heimat¬
erde “.

Lichtenau. Lichtspieltheater . Samst.
19 Uhr (nicht 19.30 Uhr ) , Sb . 16 u .
17 Uhr „ Himmel , wir erben ein
Schloß !“ Tugendl . ab 16 Tab ren
haben Zutritt .

Bühl . Kino. „ Ich vertrau« Dir motn«
Frau an" . Jgvb . Splelz . ab da . 7 U.

Bühlertal . Lichtspiele . Ab heute Sa .
bis elnschl . Mo . „ Sommerliebe “ .
Spielzeit Sa . u . Mo . um 7.30 Uhr,
So . um 4 .15 u . 7 .30 Uhr. Tugendl .
nicht zugielassen .

Achern . TlvolI-llchtspl « l«.
„Maske in Blau" . (71466)

Kehl . Union -Theater . Bis ehncM . Mb.
„Der kleine Grenzverkehr " . Neueste
Wochenschau . Tugend nicht zugel .

Veranstaltungen
COLOSSEUM -THEATER. Heute abend

7.30 Uhr. Premiere . Neue Variete -
attraktlon . i „ Am laufenden Band " .
(Nachmittagsvorst . fällt aus .) Mor¬
gen Sonntag Nachmlttagsvorst . 3 .30,
Abendvotrt . 7.30 Uhr. Stehe An¬
schlag Säulen . Theaterk . ab 2.30
Uhr geöffnet .

CENTRAL PALAST Karlsruhe. Heute
15.30 Uhr NachmMfagsvorsteH . zu
bäte . Eintrittepf . mit voltat . nwem
Programm ; abends 19:15 U+w da «
gr . K&a**epnogr . Kape -H« Ma^tene .
Die z . Zt . im Umlauf beffoc » . Fre«i*
u . Vorzuglcairten verMeren am 31.
Oktober Wwe Gültigkeit .

REGINA Karlsruhe. Cabaret : Variete ,
Programmanfang tägl . 19 . 30 Uhr.
Mittw . u . Sonnt , nachm . 15.30 Uhr.

Karlsruhe. Gasth . z . landskn «cht, Ecke
Zirkel u . I4errerwtr . Sa . u . So . Konz.

Rastatt Prof. Dr. Oppermann „Ar.
minlut und der Eintritt dns deut -
sehen Volke. In die Geschichte “.
So ., 17. Okt . 1943, 11 Uhr , im Raf-
haussaal zu Rastatt . Eintr . tretl
Bund d . Freunde der Reichs Uni¬
versität Straßburg .

Rastatt . Schloß -Hotel — Bürgerkeller :
Sa . xt. So . ünterbai >tur>g »kofvzert .

Gaggenau . Heute , 19.30 Uhr , in der
Tahnhalte , Gastspiel der Bad .
Bühne . „ Der Widerspenstigen Zäh¬
mung “ v. Shakespeare . Eintrittsk.
zu 1.— u . 2,— in den bekannt .
Vorverkaufs ! ! . Kulturringmitgliieder
haben Ermäßigung .

B.-Baden . Kurhaus. Heute 17 Uhr:
Konzert d. »Inf .- u, Kurorcha. tors .

K. d . F.- Veranstaltungen
Karlsruhe. Festhalte . Do . 21., Freit.

22., Sa . 23. u . So . 26 . Okt ., Werk¬
tag . 18.30 , So . um 16 Uhr „ Rhyth¬
mus der Freude " , eine Revue schö¬
ner Frauen und ‘glanzvoller Artistik
mit 25 Albertl -Mädel -Christa -Ballett ,
die gr . Musikal - und Tanzschau mit
erstem Rahmenprogramm . Eintrittsk .
1 — bis 4 — Kil I. d . KdF .-Vbrver -
kaufsstetle . Waldstraße 60a .

Gaggenau . Heute Sa . 16. 10., 19.30 Ü„
in der TahnhaMe , Gastspiel der
Bad . Bühne . „ Der Widerspenstigen
Zähmung" von Shakespeare , cln-
trfttsk . zu XH 1.—- u . 2.— In den
bekannt . Vorverkaufs »! . Kufturrlng :
mltglleder haben Ermäßigung .

Vereinsanzeigen
Achtung Imkerl Am Sonntag , 17. Okt.

1943, 14 Ubr, fm Bletzer , B.-6-edef ?,
wichtig * Imkerta -girng . (Zuckerver -
bliHgung .) Erscbe 'inen PfHchl

QonchMftllcha
Empfehlungen

Union, Vereinigte Knutstätt . GmbH. ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 92. Heute
Samstag Wlldverkauf für eingetr ,
Kunden geg . Abgabe von herben
Ftetschmarken . Frisch eingetroffen :
Treubensaft , tletgekühW , in Paketen
zu 1000 g . Einwickelpapier Ist bitte
milzubringen .

Wäscherei Klipfel , Mathystr. 16, Khe.
Vorübergehend können noch einige

Waschautträge angenommen werd .
Nähmaschinen repariert $>itvg>e>r Nä'h-

nrvatchlnen AkllervgefeM 'scha 'ft Khe .,
Kaiservtra >ße 104.

Leuchtfarbe 1. Innen- u . Außenzwecke
liefert gebrauchsfertig Weststadl -
Farbenbaus Lulpotd , Karlsruhe , Kör¬
nerstraße 38. Fernruf 3316 .

Transportkerrefi» Hub- u. Flachwagen »
Sackkarren « Iler Art liefere lct>
für die Industrie In le Marken¬
fabrikat „ Bulir , für jeden mod .
Betrieb unentbehrlich . General -
Vertretung : WUM Günther , Khe .*
Durlach , Walter -Köhler -Str .7, Ruf 343 .

Ein Verschwender wirft das Geld zum
Fenster hinaus .*Wer die Ratschläge
seines Arztes In den Wind schlägt
und seine Medikamente wegwirft ,
handelt ebenso sinnlos .
Mit Tropon -Präparaten haushaHen —
ein Gebot der Stundet
Tropon -Werke Köln-Mülheim .

leim , für Holz und Papier verwend¬
bar , bezugscheinfrei , liefert Stroe -
mer -Schomer «, Chemische Fabrik ,
WesseHng -Köln. Gegr , 1888.

Denke dran bei federn Schritt :
Deine Sohldh schützt „ Soltlt " !
Sottit gibt Ledersohlen längere
Haltbarkeit , verhütet nasse Füße !

Etn schöne , Eigenheim auch (Br M* |

DUIPm., I». IV., V. II — IP WIV» U*44.
Durlach, Neue Karlsburg (am Bamjr
hot ) erhalten Sie kostenfreie
nanzlerungsberatung Uber st«crer*

begünstigtes Bausparen . Wenn aro
Besuch verhindert , fordern 5'*
Prospekt A 59 an von der „ IJ ®?"
berger ", Deutschlands zweitgrößte
private Bausparkasse , Leonberg 5
Stuttgart , mH über 25 000 MitgRjS

itrom Oder V»«1 »poren m
bot der Stunde . Gerade p®*,
Backen bietet sich dazu ef L ,
Gelegenheit . Zunächst Ist
lieh die Einhaltung
»chrlebenen Badezeit wichtig , ^
»lern tür das gute Gelingen 97
Gebäckes , zweiten , tür öle
spatung von Strom oder ^
Dann kann man noch die
In der Backröhre ausnützen , '
dem man gleichzeitig mW
Gebäck ein Quellgerlclv ) (Nuö® ,
Reis . Grieß . Grütze ) ObM
Fisch gut zugedeckt gardurw ,
Dte Erfahrung hat gelehrt .
eine Uebertragung von 6e " p»-
aut das Backwerk nicht zu 97
fürchten Ist . De. weiteren
man neben der Kuchenform
Topf voH Wasser , der natüd "

gut zugedeckt eelrm rm» , J
hltzen und zwar empfiehlt
Ihn nach V. SW. herauszunehm *^
Das Wasser hat dann eine
von ungefähr 55 60 Grad .
gen backen Sie stets arverNn *
nach den „ Zeitgemäßen R®£ j5,

. ten " V. Dr . Aug . Setkor . Blelm ^

Anweisung zum sparsam ., gleich¬
mäßig abwechselnden Gebrauch
beider Schneiden . MH Schneide
Nr. 1 vorrasieren . mH Schneide

rieimareen . verweriuna vwii --- ■
Hissen , Sammlungen , besseren tim
zelwerten . ßrlefscbatten usw . dufC"
unsere bekannten Auktionen .
M-eterung von Material JederTJ "
erbeten an unsere Auswelch , ferm
Bad Nauheim , Kartstr .17. Auktions¬
bedingungen stehen kostenlos zuj
Verfügung . — Schätzungen
kriegsbedingte Schätzungen
den schnellstens ausgeführt . " "
kauf v. Sammlungen . Briefmarke ^
auktionshaus Edgar Mohrmann
Co ., loh . Edgar Mohrmann . Scrw >
zer und vereidigter u . öftentoc
bestellter Brlefma’rkenverstelge 'jS'
Hamburg 1 Speersort 6. Ruf TjfJsj
Tel .-Adr . : Edmoro . (6ggl

le schlafen , während uior . » 7, .
beltetl Clarax löst beim Einvwn
eben über Nacht mehr als
Hälfte des Schmutzes aus 7?
Wäsche , spar ) also viel Was"
putverl Nehmen Sie Clarax au
zum Enthärten : es macht das
ser welch — das Waschen leicht
CLARAX VON sUNLICHT .

Tamm wssisnwir cm
def heute ln erster Linie bei >77
del torbeiten verwendet wermr
»oll , muß auch der Berühnmg "Y
Wasser standhotten . DesbaJfo
de bei dem Terokai -AWesktee »

genau so großer Werl auf Ki®7
kraft wie auf Wwterfesttake « ?7
legt . Den ModetlbesleSast )̂
der Markte - und fl+egerjugwjjj
muß er Vorbehalten bfelben . JV
den zivilen Hausbedarf gilt d* "J
das Gebot , mH dem Vorhanden «"

zu sparen , eiso nur hauchP77
aufzutnagen . Terokal - A 1 1
k I e b e r , hergestefit Im Tetos ® ,
Werk , Erich Ros» , ehern . *» £ 7
Berliner Büro : Berlin -Wlfmeir*“ " ™

Güntzetstraße 19—20. ^

:rtreuliche Feststellung , FAi*~ V a l
slerkllngen In der Elnheltspacku ,
Das erspart Jährlich viele T°*Lng
Papier , die mH für die Befrle ®7 |;
Europas eingesetzt werden komfrj
Die FASAN - Rasierklingen
werden noch wie vor In “T - m
ändertet Güte aus hochwert1
chromlegiert . Edelstahl herges
Denk daranl Spar FASAN I —

• rbroehene öiiiar
Brille nicht wertlos . Der AU^ ,
Optiker ersetzt sie geniTCgn
Auer -Neophan -Gtäser . Sie be *

JU,
dann eine wertvolle und sterj ^ .
verläst . farbentreue Blends » " ^
brllle . Lassen Sie Ihm aber »
Zell , denn Neophangläser Tür¬
nich 1 Immer sofort lieferbar , r - j .
Neophan das farbentreue korw ^jj,

Haü̂ 2?
reiche BlendschufcGIas ,
GESELLSCHAFT A.G.

Am Waschtag kann die ü 8 " !« «,
keine große Kocharbeit brskKßp, .
Trotzdem wollen sie und Ihr* cfrf
mllle kräftig essen . Wa* Jnffsr
man da ? Man greift zum äs¬
tigen Mlgettl . Es braucht nl<f Ver¬
waschen . nicht gewässert "
den . Die ZubereiM >ze 11 ist (Ja-
Man schüttet Mlgettl In o™
chende Flüssigkeit , läßt «•
wenige Minuten kochen ujj" »ü-
klelrver Hitze rasch quellen - ,
gell » Ist geschmacksneutral .
man kann es also zu süßem r
ren oder würzigen Gerichten *#1
ben . Migett » Ist ein MHef-ErzeuB̂ --

:kl? .Pudding -Tag ! — Reicht das PjjL% . r
Pudding für 'die Kinderschar
ein Wink , wie man Jeden
ding angenehm
Man nimmt da . mMchgeborwTlu ^i.
el W und schlägt köstlichen H »r
Schnee . Diesen Fleht nj®? „ $°sennee . wiesen zrem
den halb erkalteten Pud » n?
erhält man einen. . . . , gesfre ^ Bi
wohtischmecfcenden Pudding . ^
wunderbar locker und ejn * , 1t»
genfreude für Junge 000
Ceckermäutchen . —-— ,

- - :- — - TT-

wenn er Ins Wasser

rnle ^ Ŵ fer
'^ ll

*
^ ^ ^

auf — und dadurch Iß*' wäscT®!
Schmutzkruste aut der " ,,ock #
besonders , wenn man dn * ^ uf»
gelegentlich durchrtemptt - ge
sollte Jede Hausfrau vor aH iK1
fügend fange £
diese schmutzlösende jJJha ®
verstärken ! Das Ist auch ynb*"

nötig , well Henfco
schränkt zu haben Ist d**'

sen wertvollen WäscheHen ® «,.
ha lb besser amöützenjw

«
^ >

Krals Bruchshj

»giiwiiviu wwr - - . 1
te-g , rvachmHtao von • aructi*0 '
abgegeben .
Barmweldeweg 6. Ruf 20*».

Kreis Ra
Tt2oy .
XtatlA

• l»tungsertüchligungsw . rk 18-

Gaggenau . Am Montag , »In»

^ uei
3'

Lehr^ ^ cha ^
« r % ;

schäften für Fortgesehrit ^ trJ ;
meid , an Wllh . Tülch. H-

verlegt seinen Lledsr - '
| ndt *P?

abend In Rastatt tefolB ® 0 »fol»* ,
sltlon auf Freitag , „ er ien
16.30 Uhr, Rathaussaal . *■

UM. bei Krone nwertn ^
J

Krals Bühl

Dr. A. Ernst, z ', h " * r
r
, , ' "

äim6^
hölen . Aenderung d« ' sind
Sprechstunden . Ab V.
SprechstuncJen w 15- -18 ^

,.1
zwar 8—9V* u . J©̂ -
Mittwoch und AP#Ä -
Jedoch keine SprechttO . spr eC"
nach 20 Uhr Ist wie ^ ‘ ^ och Ö

für Werktätige ,
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